
n

h

2

Nr. 267 Einzeipreis 10 Pfennig

Bolksblatt' erſcheint mit tägli Beila
We Vehagen „Kinderfreund“ erf Pr u. zeit

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das

t eher iſt dast geno a en und gee ſationen und amtichee W
verſchiedener Behörden Schriftleitung Harz 42144

2 Treppen Fernſprech Anſchluß 24 667e nneee, mittags von 12 bis 1 Uhn

Sozialdemokratijcwe Wahlſiege in Lübeck, Kiel, Sachſen.

cute porte Ha (Caate) den 33. Nobember 1926

olksblart
Hozialöem ofratiſve Tageszeitung
Halle und den Regi n Bezirk Merseburg

Bez u W Der Bezugspreis beträgt
monatl Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,für Abholer t,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich

2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Vfg im Anzeigen und 60 Pfg
im Reklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 4244. Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Wahlmüdigkeit in Baden.
Der „Retiter“ will bemiſſionieren.

Glänzende Schlacht.
Die Lübecker Sozialdemokratte gewinnt 7 Mandate,

DHite KPD. verillert 5 Mandate
8 übeck, 15. November. (Radiomeldung.)

Am Sonntag in Lübeck die Wahlen zur BürgerſchaftWa iiſung betrug 80 bis 85 Prozent gegenüber
letzten Waßhl. Das Ergebnis iſt: Sozialdemokraten 35

(bisher 28, 7 gewonnen), Kommuniſten 5 (bisher 10,
b verloren), Demokraten 2 (bisher 6, 4 verloren), Zentrum i
(biſsher 1), Aufwertun tei 1 (visher keinen), Hanſeatiſcher
Volksbund (Rechtsblock) An Stimmen erhielten: Sozial
demokraten 31831, 4726, aheh Belebe 3

681, An ufſwertungspartei lksbunt r er nWahlergebnisS igidemorra ten. Der wurde bon dem frühe
r Dr. Neumann geführt und wollte eine Mehr
kelen, um die a republikaniſchen Senatoren
Statt deſſen hat die, Linke jetzt in der Bürxgerſchafte Mehrheit, während ſie bisher in der Mi nder-

e i t war.

Die Bedeutung des ſozial-
demokratiſchen Wahlſieges.

Lübeck, 15. November. (Radiomeldung.)Der Sieg der Sozialdemokratie bei den Bürgerſchaftswahlenm eine Bedeutung, die weit über den Rahmen des kleinſten

utſchen Freiſtqates hirausgeht. Er ſtellt die Antwort des Volkes

2 auf die r a u Huge r g tnWahlergebnis zeigt, daß alle Verle ungen, zu denen der
en Hanſeatiſche Volksbund, dieſer Bürgerbkock von

Hatenkreuzlern bis Volkspartei, gegriffen hat, wirkungslos an
der Lüßecker Arbeiterſchaft abgeprallt ſind. Dabei wurde mit den
Rieſenmitteln des Hugenbergkonzerns eine ungeheure Papier-
fIut über Lübeck ausgeſchüttet, der die ſozialdemokratiſche Pro-

da materiell nicht gewachſen war Dennoch konnte ſienicht nur die d R andate. J die Kommnniſten verloren, ſon
dern darüber noch zwei aus dem bürgerlichen Lager erobern. Damit vie volltiſchen Pläne des abgeſetzten g
meiſters Dr. r völlig geſcheitert. Die bürgerliche Mehr-
eit i erledigt. Damit hat Dr. Neumann ſeine politiſche

le in Lübeck endgültig ausgeſpielt.

Das Ergebnis der ſächſiſchen
Gemeindewahlen.

Ueberall Bormarſch der SPD. Eine verlorene
Schlacht des Bürgertums.

Dresden, 15. November. (Radiomeldung.)
Bei den Gemeindewahlen, die am Sogntag in Sachſen ſtatt

janden, hat die Sozialdemokratie im allgemeinen ſehr gut ab-
eſchnitten. 95 verſchiedenen Gemeinden haben nicht nur dieo rlichen, dern auch d die Kommuniſten zugunſten der Sozial

demokraten verloren. So zum Beiſpiel in Mittweida, wo neun
ialdemokraten drei Kommuniſten gegenüberſtehen. Das Er-

grnie in der Stadt Dresden iſt: ialdemokraten 111 528,
ommuniſten 40 653. Alte Sogialdemokraten' 15 257, Deutſch

nationale 42 9835, Deutſche Volkspartei 38 503, Wirtſchaftspartei
24 854, Demokraten 16 110, VölkiſchS wiale 3 883, Zentrum 4 535,
Aufmertungsnartei 9675. zLeipsig, 15. N mber. (Radiomeldung.)en Wahlſieg haben t in Leipzig

Einen groß
errungen. Sie haben 124800 (115 Stimmen erhalten, die

Alten 68 838 (64 488) Sp. 37Demokraten 19 431, Vötkiſche 2456, Wirtfchaftliche Gemein

liſte sblock) 90 (94 637). Die Sitze des Stadta netenparlaments verteilen ſich: Sazialdemokraten 26, Kom

s te 14, Unabhängige 1, Alte Sozialdemokraten 1 und Bürger
e 83 Lhem nih, 16. November. (Kadiomeldung.)

ebnis Stadtverordnetenkollegium iſt: Sozialdemokraten a e 330), e 38 631 (32 121), Deutſche
Volkspartei n (25 068), n 22 831 (21 771), Wirt-
ſchaftspartei 20 406 (12 506), Demokraten 5282 (8.622), Alte

Nationalfozialiſten (Hitler) 8081, Aufd krat 2 5092,ehe i Es erbeten Sie Sogialbemokraten 17wertungspartei 6 1651.

i iſt ein gkanzender Erſforg der
Sbled

(16), Kommuniſten 14 (15), Deutſche Volkspartei 8 (11), Deutſch-nationale 8 (10), Wirtichaftspartet 8 (5), Demokraten 3 (4), Alte
Sozialdemokraten 0 Nationalſozialiſten t, Aufwertungspartei 2.

Sozſaliſtiſche Mehrheit in Kiel
6 o000 Stimmen ſeit der letzten Wahl gewonnen

Auf der ganzen Linie vorwärts.
Kiel, 15. November. (Radiomeldung.)

Bei der am Sonntag ſtattgefundenen Wahl eines beſolde-
ten Bei geordneten erzielten die Sozialdemokraten
einen glänzenden Sieg. Jhr Kandidat. erhielt 35 627 Stim
men, der bürgerliche Einheitskandidat 31 460 Stimmen. Gegen
über der letzten Bürzerzmererwanl gewann die Sozialdemokratie
6000 Stimmen.

Kiel 15. November. (Radiomelbung)Der bei der Feéeordnetsnwadt gewählte ſozialdemokratiſche

Kandidat iſt Rechtsanwalt Dr. Hoffmann (Kaiſerslautern),ein Sohn des bekannten Parteigenoffen. Der bürgerliche Gegen
kandidat war Stadtſyndikus Loewe (Kiel). Obgleich noch ein
kommnniſtiſcher Kondidat, der Berliner Rechtsanwalt Samter,
von den Bürgerlichen aufgeſtellt war ſtimmten die Kommuniſten
für den Sozialdemokraten.

Der Aufſchwung der Partei in Kjel geht auch daraus hervor,
daß v der letzten Werbewoche 1149 neue Mitglieder gewonnen
wurden.Die vadiſchen Kommunaiwayien

Wahlbeteiligung von 38 vis 70 Prozent.
Karlsruhe, 15. November. Radiomeldung.)

während in den Landorten und kleinen Städten Badens die
Wahlbetezligung durchſchnittlich 60 Prozent betrug, in einzelnen
Gemein bis zu 70 Prozent ſtieg war ſie in den größeren
Städten nur ſehr gering. Jn Karlsruhe betrug die Wahl-
beteiligung 38 Prozent, in Mannhrjm 43 Prozent. Das Zähi
geſchäft ging ſehr langſam vonſtatten, da zu drei Körperſchaften
im. gleichen Wahlgange gewählt worden war. Soweit ſich bis
jetzt überſehen läßt, hat ſich unſere Partei in den Orten mit guter
Wahlbeteiligung gehalten. Sie hat in einzelnen Städten Zu
nahmen zu verzeichnen, zum Beiſpiel in Baden-Baden, wo ſie
3000 Stimmen und drei r im Bürgerausſchuß gewinnt. Da,
wo die Wahlbeteiligung
nismäßig ſtarker Rückgang zu verzeichnen. Das bis-
herige Ergebnis iſt:Karlsruhe: Sozialdemokraten 10 772 Landtagswahl 1925
16 755), Kommuniſten 2800 (3400), Demokraten 2205 (4744)
Deutſchliberale Volkspartei 5550 (12 180), Zentrum 8587 (12 085),Deutſchnationale und Völkiſche 4132 bis Aufwertungspartei

2292 (343), Wirtſchaftliche Bürgervereinigung 1511 (1987).
Mannheim Sozialdemokraten 20 273 (31 283), USP. 894,

10 460 (21 857), Deutſche Volkspartei 8586 (17 403),
Demokraten 4580 (77783), Kommuniſten 9946 (11 974), Chriſtlich
ſoziale Reichspartei 928, Aufwertungspartei 1433

Heidelberg: Sozialdemokreten 5728 (12 781), Kommu-
niſten 27382 (2994), Deutſche Volkspartei 2610 (4471), Zentrum
3788 (4676). Demokraten 2501 (4005), Bürgerpartei 5088, Rechts
block 1235.

Freiburg i. Br.: Sozialdemokraten 5527, Zentrum 10570,usbeſitzer 3825, Deutſchnationale und Deutſchliberale 2682,
r 820, Demokraten 1180, Liſte der Geſchädigten 1794.

Pforzheim: Sozialdemokraten 5941 (9111), Deutſche Volks-
partei 2828 (1740), o iten 1791 (1229), Demokraten 1431
(2418), Zentrum 1502 (2517), Rechtsblock 3553 (7054).

Soweit ſich bis jetzt ein Ueberblick geben läßt, kann feſtgeſtellt

werden, daß die rechtsradikalen Gruppen faſt völlig verſchwunden
ſind. Soweit ſich ihre Anhänger mit den Deutſchnationalen ver
bündeten, reicht der Zuwachs nicht aus, um deren Verluſte an die
Deutſche Volkspartei und an die neuen Aufwertungs, Sparer
und Mittelſtandsparteien auszugleichen. Dieſe Splitterparteien
haben da und dort einen Erfolg exzielt. Jhre zahlenmäßige Ver
tretung in den Rathäuſern iſt aber ſo gering, daß ihr Einfluß
gleich Null ſein wird. Auch die Deutſche Volkspartei dürfte einen
Teil ihres Verluſtes auf dieſe neuen Gruppen zurückführen. Der
kleine Zuwachs da und dort iſt ihr von der in völligem Zerfall
begriffenen Demokratiſchen Partei geworden. Die ſchlechte Wahl
beteiligung beim Bürgertum iſt auf das Auftauchen dieſer zahl
reichen neuen Parteien und Gruppen zurückzuführen, die die

ſehr ſchwach war, iſt ein verhält-

Hindenburg amtsmüde?
Aitersſchwäche wie vorausgeſehen.

Berlin, 15. November. (Radiomeldung.)
Wie die „Welt am Montag“ erfahren haben will, ſoll Reichs

präſident von Hindenburg die Abſicht geäußert haben, an ſeinem
80. Geburtstag, alſo im nächſten Herbſt, ſein Amt niederzu-
legen. Das Blatt äußert allerdings ſofort Zweifel, ob ihm
ſeine Freunde von rechts, die über keinen zugkräftigen Kandidaten
für ſeine Nachfolge verfügen, nicht bis dahin ſeinen Plan wieder
ausgeredet haben.

bürgerlichen Wähler kopfſchen machten und verwirrten, ſo daß
ſie lieber zu Hartſe blieben. Die Sozialdemokratie verdankt ihren
Stimmenausfall in den großen Städten der Wirtſchaftskriſe. Die

Erwerbsloſen blieben größtenteils den Wahlen fern. Die unter
der Wirtſchaftskriſe notleidende Arbeiterſchaft tat das Un
klügſte, was ſie tun konnte: ſie machte von ihrem Wahlrecht
keinen Gebrauch. Sie wählte auch nicht kommuniſtiſch, wie
die Kommuniſten erhofften, denn auch die Kommuniſten nehmen
an dem allgemeinen Stimmenrückgang teil. Nur hier und da
haben ſie einen geringen Stimmenzuwachs. So dürfte mit
dieſem Wahlausfall keine Partei zufrieden ſein, am wenigſten
aber doch die Sogzialdemokratie, die in den letzten vier Jahren wirk
lich alles getan hat, was in ihrer Kraft ſtand, um die Lage des
Volkes, vor allem in bezug auf die Wohnungs frage und die
Behebung der Arbeitsloſigkeit, zu beſſern, deren Arbeit
ihr von den Wählern aus den Reihen der Arbeiterſchaft ſchlecht
gelohnt würde. t

a iſt

3
J Seevorſtehend abgebildere zweite Spr Wilbelms II., Eitele der 1920 wegen Kapitalverſchiebung von einem

ten Gericht verurteilt worden t wurde jetzt, wie s 8 be
tet, auf Antrag ſeiner Frau als ſchuldig ge deue Mann iſt übrigens ſeit langem perve t h Ateler

verdächtig, was die Herren h natſürd weiter als Herrenmeiſter fungieren 1 n
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Großer Erfolg der deutſchen Liſten.

Kattowitz, 15. November. (WTB.)
Nach den infolge der Ausdehnung der Wahlzeit bis teilweiſeum 11 Uhr nur ſpärlich eing ſener Wahlergebniſſen kann

Erroßen folg der deutſchen Liſtei den v in OſtOberſchleſien echnet werden.
ch in 23 von 41 Bezirken die deutſche Wahl

ſi

Die Gemeinderatswahlen in Polniſch-
Oberſchleſie

Jn Kattowitz
gemeinſchaft n iger als 11 173, d. h. über 50 Prozent der
abgegebenen Stimmen ſichern. Dazu kommen noch 1600 Stim-
men der deutſchen Sozialdemokraten. zweit
ſtärkſte Liſte, der anty-Klub, hat nur 3952 Stimmen auf ſich
vereinigen können. Aus den übrigen Kreiſen werden gleiche
Erfolge gemeldet. Ss wird damit gerechnet, daß nach vorſichtiger
Schätzung die deutſchen Parteien min 50 Prozent aller ab
gegebenen Stimmen für ſich werden buchen können.

Der Kampfum den Achtſtundentag
Die Gewertſchaften bei der Reichsregierung.

Am 13. November haben ſich die gewerkſchaftlichen
Spitzenverbände aller Richtungen zum Reichskanzler be
geben, wo ſie im Beiſein des Reichsarbeitsminiſters und Reichs-
wirtſchaftsminiſters ihre Forderung nach einem Notgeſetz zur
Wiederherſtellung des Achtſtundentags begründe-
ten. Jn eingehenden Ausführungen wieſen ſie die Reichsregierung
auf die unhaltbaren Zuſtände hin, die ſich auf Grund der gelten-
den geſetzlichen Regelung in der Arbeitszeitfrage ergeben haben.
Beſonders herausgeſtellt wurde der Gegenſatz zwiſchen der völli-
gen Arbeitsloſigkeit von Millionen Erwerbs-loſen und der teilweiſe übermäßig ausgedehnten Ar-
veitszeit von Millionen Arbeitenden. Das Ueber-
ſtundenweſen habe in einer ganzen Reihe von Gewerben, ſo vor
allem im Bergbau, in der Metallinduſtrie, der Textilinduſtrie, der
Schuhindnuſtrie, aber auch im Handel, die ſchlimmſten Formen an
genommen.

Eindringlich wurde ſodann auseinandergeſetzt, daß man nicht
auf die Verabſchiedung des endgültigen Arbeitsſchutz-
geſetzes, die kaum vor dem Jahre 1928 zu erwarten ſei, warten
könne, ſondern daß es ſofortiger geſetzgeberiſcher Maßnahmen
bedürfe, um die gegenwärtigen ſchweren Mißſtände in der Arbeits-
zeitfrage zu beſeitigen. Hierbei beabſichtigten die Gewerkſchaften
nicht die poſitive Aufrollung des geſamten Fragenkomplexes,
der mit einer allgemeinen Arbeitszeitregelung zuſammen-
hängt, ſondern ſie verlangten nur die Beſeitigung der
weit gehenden Ausnahmen vom Achtſtundentag,
die die geltende Verordnung zuläßt.

Die Ausführungen der Regierungsvertreter, insbeſondere die
Erwiderung des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns, ließen er-
kennen, daß auch die Reichsregierung die Entwicklung des Ueber-
ſtundenweſens als bedenklich anſieht. Es wurde darum auch
zugegeben, gewiſſe Abhilfsmaßnahmen not-
wendig erſchienen. Die Regierung verſprach, dieſe Maßnahmen
ſofort zu erwägen und die Gewerkſchaften alsdann zu einer er-
neuten Beſprechung der Vorſchläge aufzufordern.

Deutſcher Reichstag.
Sozialöemokratiſche Erklärung. Das Kriſen-

fürſorgegeſetz angenommen.
Berlin, 15. November. (Soz. Preſſedienſt.)

Die Sitzung wird um 12 Uhr vom Präſidenten Löbe eröffnet.
Es folgt die zweite Beratung der Kriſenfürſorge für Erwerbsloſe.

Abg. Hoch (Soz.)
gibt für die h Fraktion folgende Erklärungab: „Die ſozialdemokratiſche Reiéhstagsfraktion hat ſich ſtändig
bemüht, die von den ſozialdemokratiſchen Volksbeauftragten ins
Leben gerufene Erwerbsloſenfürſorge zu verbeſſern. Auch in
dieſem Herbſt hat ſie vor Zuſammentritt des Sozialpolitiſchen
Ausſchuſſes beantragt, einen Unterausſchuß einzuſetzen, um die
Erwerbsloſenfürſorge auszugeſtalten, insbeſondere auch für die
Ausgeſteuerten zu ſorgen. Dabei haben wir auch die Verlängerung
der Bezugsdauer und ihre Ausdehnung auf die Ausgeſteuerten
gefordert.

Wir halten das nach wie vor für das beſte. Es iſt uns je-
doh nicht gelungen, die Regierung und die Regierungsparteren
hierfür zu gewinnen. Auch die Deutſchnationalen erklärten ſich
im Ausſchuß gegen unſere r und beantragten, die Aus-
geſteuerten auch fernerhin der gemeindlichen Wohlfahrtspflege zu
überlaſſen. Trotzdem haben ſie für unſere Forderungen
geſtimmt, und zwar, wie ſie ausdrücklich erklärten, aus poli-
ti ſchen Gründen. Sie wollten das Elend der Erwerbsloſen zum
Sturz der Regierung benutzen, um ſo ihren Eintritt in die Re
gierung zu erzwingen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die ſozial-

Die Dichter warnen.
Berlin, 15. November. (Radiomeldung.)

Die neue Sektion für Dichtkunſt der preußiſchen Akademie der
Künſte hat an den Reichstag eine Warnung erlaſſen vor An-
nahme des Geſetzes zur Bekämpfung von Schund-
und Schmutzſchriften.
ſchädlich zu machen, dazu reichten
aus. Die Bedrohung der
gegenüber der von dieſem etz zu befürchtenden Bedrohung dec
Geiſtesfreiheit. „Die Mitglieder einer Akademie“, heißt es in
der Erklärung. „die vom Staate berufen iſt, die hohe Würde der
Kunſt vertreten, könne nicht ruhig zuſehen, wie die literariſche
Kunſt, ihr innerſter Beſitz, unter fremde Aufſicht geſtellt und

einer Ausnahmegeſetzgebung unterworfen wird.“ Dieſe
Kundgebung iſt unterzeichnet von: Hermann Bahr, Dr. Ludwig
Fulda, Dr. Max Halbe, Dr. Arno Holz, Georg Kaiſer, Bernhard
Kellermann, Oskar Loerke, Heinrich Mann. Thomas Mann,
Walter von Molo, Prof. Dr. Peterſon, Dr. Joſeph Ponten, Wil-
helm Schäfer, Rene Schickele, Wilhelm Schmidtbonn, Dr. Wil-
helm von Scholz, Eduard Stucken.

Neues von Kipling und Shaw.
Bernard Shaw hat die Aufführung ſeines neuen Stückes im

Everyman Theater von der Bedingung abhängig gemacht, daß in
dem Theater eine neue Zentralheizung eingebaut wird. „Er könne
es“, ſagt er, „ſeniem Publikum unmöglich zumuten, ſein Stück
bei der alten echten Heizung frierend und zähneklappernd zu
ertragen.“ Rudvard Kipling veröffentlicht, wie Rowohlts „Lite-
rariſche Welt“ mitteilt, in dieſen Tagen ſenien neuen Novellen-
band „Debet und Kredit“. Nun haben ſich nicht weniger als
21 amerikaniſche Bibliotheken an den großen Schriftſteller mit
der Bitte um Ueberlaſſung der erſten Munuſkripte gewandt. Kib-
ling hat nicht gegögert, die Bitten r erfüllen. Er hat 21mal die
erſte Seite kopiert und auf jede Seite geſchrieben: „Rudhard Kip-
ling hat 21mal auf 21 gleichen Seiten verſichert, daß „dieſe“ die
einzig authentiſche erſte Seite des Maunſkripts fei

i trau t ſoeben die Kompoſition des letzten Akteseirge W ee Berat e ägyptiſche Helena“, deren Textbuch

wieder von Hugo von Hofmannsthal ſtammt, vollendet. Die Ur-
aufführung des Werkes ſoll jedoch erſt im nächſten Winter er
f olgen.

e
halb blieb uns nichts anderes übrig als eine Verſtändi-

T mit den Regieru um auf dem Boden derriſenfürſorge möglichſt für die Anusgeſtenerten zu
erreichen. Der urſprüngliche Geſetzentwurf iſt denn auch in folgen
den Punkten verdeſſert worden:

1. Die Kriſenfürſorge berechtigt alle am 1. April 1026 und
ſpäter Ausgeſteuerten zu denſelben Anſprüchen wie die Er-
werbsloſenfürſorge. Damit iſt die große Maſſe der unter der
n re leidenden Arbeitnehmer berück

e

demokratiſche Fraktion der Erwerbsloſen undſteuerten die e in fördern onte,
eiviel

tigt. Jn ſolchen Bezirken und Berufen, die ſchon ſeit längerer
t unter ſtarker Erwerbsloſigkeit leiden, auch für die vor

dem 1. April 1926 Ausgeſteuerten in dieſer Weiſe geſorgt.
2. Die bei dem Uebertritt in die Kriſenfürſorge für jeden Fall

vorgeſchriebene beſondere Prüfung der Arbeitswilligkeit und
Arbeitsfähigkeit der Erwerbsloſen iſt beſeitigt.

3. Die Laſten der leiſtungsfähigen Gemeinden ſollen mit Hilfe
der Länder oder des Reiches erleichtert werden.

Um die Ansgeſteuerten aus der ſie niederdrückenden gemeind-
lichen Wohlfahrtspflege herauszuheben, ſtimmen wir für die Vor-
lage und lehnen alle entgegenſtehenden Anträge ab. Damit dienen
wir unter den durch die letzten Wahlen gegebenen Machtverhält-
niſſen den Erwerbsloſen am beſten.

Das Kriſenfürſorgegeſetz wird unter Ablehnung aller
Anträge in zweiter und dritter Beratung mit den Stimmen der
Regierungsparteien und der Sozialdemokraten gegen Deutſch-
nationale und Kommuniſten in der Ausſchußfaſſung ange-
nommen;: ebenſo werden die Entſchließungen des Ausſchuſſes,
die für leiſtungsunfähige Gemeinden Reichsunterſtützungen ver

langen, verabſchiedet. ßDie Ausſprache wird gegen 416 Uhr ab gebrochen. Der ſozial-
demokratiſche Geſetzentwurf über die Ausweiſung der Hohenzollern
wird dem Rechtsausſchuß überwieſen. Das Hans vertagt ſich dann
auf Montag, den 22. November, nachmittags 3 Uhr.

Die alten Hetzapoſtel.
Deutſchnationale Außenpolitik.

Es war von jeher das ausſchließliche Anrecht der Deutſch-
nationalen Partei, außenpolitiſch Schaden anzurichten.
Selbſt zu der Zeit, als ſie in der Regierung vertreten waren, haben
die Deutſchnationalen auf dieſes Anrecht niemals verzichtet. Jetzt
hat die deutſchnationale Reichstagsfraktion einen neuen Be-
w ihrer Verantwortungsloſigkeit in außenpolitiſcher Hinſicht
erbracht.

Die deutſchnationale Preſſe leiſtet ſich ſchon ſeit mehreren
Tagen das traurige Vergnügen, den deutſchen Botſchafter in
Amerika in der ſchmutzigſten Weiſe anzugreifen, weil er am
11. November entſprechend einer Vereinbarung des Diplomatiſchen
Korps in Waſhington die deutſche Reich sflagge gehißt hatte.
Die Hiſſung erfolgte aus Anlaß des Waffenſtillſtandes zu Ehren
der Toten des Weltkrieges und war angeregt von demStaatspräſidenten Coolidge. Der deutſche Votſchafter in Amerika

entſprach ſo einer doppelten Anſtandspflicht, durch die gleichzeitig
die Möglichkeit gegeben war, für Deutſchland neue Symvpathien
innerhalb der amerikaniſchen Bevölkerung zu werben. Das iſt
natürlich für die Deutſchnationale Partei und ihre Preſſe ein un
erträglicher Zuſtand. Sie ſind groß geworden durch Haß-
predigten nach innen und außen und ihr Abſtieg wird mehr
und mehr unabwendbar, je größer der Verſtändigungswille unter
den Völkern wird. Aus Selbſterhaltung pflegen ſie deshalb den
Haßgedanken und benutzen die kleinſte Gelegenheit, um immer
wieder neuen Unfrieden zu ſäen und dem offiziellen Kurs dex
Reichsaußenpolitik Schwierigkeiten zu machen. Das iſt ſchließlich
auch der Sinn ihrer Jnterpellation, die ſie jetzt aus An
laß der zu einem Skandal geſtempelten ſelbſtverſtändlichen
Handlungsweiſe unſeres amerikaniſchen Botſchafters im
Reichstag eingebracht haben.

Wir erwarten, daß der Reichsaußenminiſter von der Tribüne
des Reichstags herab die gebührende Antwort nicht
DrIdiß bleibt und ebenſo die Regierungsparteien bei der Debatte
über dieſe deutſchnationale Jnterpellation kein Blatt vor den
Mund nehmen, damit das Ausland wieder einmal ſieht, daß die
Deutſchnationalen in Wirklichkeit nichts anderes ſind, als die auf
denen Poſten fechtenden Verderber Deutſ h-

and s.

Golöſchmidt finanziert Doehring.
Berlin, 15. November. (Radiomeldung.)

Wie der „Montagmorgen“ behauptet, ſoll die „Tägliche Rund-
ſchau“y“ halb das Organ des deutſchnationalen Hofpredigers
Doehring, halb des Volksparteilers Rivpler, die ſich be
reits ſeit einiger Zeit in mißlichen finanziellen Verhältniſſen be-
findet, von Herrn Jakob Gold ſchmidt von der Darmſtädter
und Nationalbank finanziert worden ſein. Dem Herrn Hofpre-
diger, der dem Grafen Weſtarp und Herrn Rivppler, der dem
diger, der dem Grafen Weſtarp, und Herrn Rivpler, der dem
einer Million Mark unter die Arme gegriffen haben.

Der Auftakt.
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Der Reichstag hat ſich am Sonnabend auf eine Woche

Sein erſter Tagungsabſchnitt nach dem W
brachte wichtige Vorent ſcheidungen ber die Frage, wie
künftig dex Kurs der deutſchen Politik geführt werden ſoll.
der einen Seite forderten die Deutſchnationalen ihre Aufnahme
in die Minderheitsregierung Marxz. Sie drängten zur
Macht, um nach dem Eintritt in die Macht den Kurs der deutſchen
Politik in ihrem Sinne zu beeinfluſſen. Die Folgen eines ſolchen
Kurswechſel liegen klar vor Augen: Gefährdung des bisherigen
außenpolitiſchen Kurſes, ſozialpolitiſche Reaktion, Abwälzung der
Kriſenlaſt auf die Arbeiter, Geſtaltung der Verhältniſſe in der
Reichswehr in reaktionärem Geiſte, Schutz der nationaliſtiſchen
Wehrverbände, Auf der anderen Seite fordert die andauernde
Depreſſion des Wirtſchaftslebens mit gebieteriſcher Notwendigkeit
ſachlich politiſche Entſcheidungen, die vom Geiſte
des ſozialen Verſtänd niſſes getragen ſein müſſen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat
ſich mit großer Energie für dieſe ſachliche Politik, getragen von
ſogialpolitiſchem Geiſte, eingeſetzt. Sie hat Forderungen zugunſten
der Erwerbsloſen geſtellt, die zugleich Forderungen für das Volks
ganze waren. Die Regierung und die Regierungsparteien ſtanden
ſo vor ſchweren Entſcheidungen. Nicht nur die parteimäßige Zu
ſammenſetzung des Kabinetts, ſondern der ganze zukünftige Kurs
der deutſchen Politik ſtand in Frage. Regierung und Regierungs-
parteien zögerten anfänglich überhanpt, den Forderungen der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion gerecht zu werden. Schließ-
lich aber hat auch die Taktik der Deutſchnationalen, die ihre
Zeit für gekommen glaubten, den Regierungsparteien gezeigt,
daß die antiſozialen verzögernden Kräfte ſie auf eine gefährliche
Bahn geführt hatten.

Am Ende der demagogiſchen deutſchnationalen Taktik ſteht eine
erſte Entſcheidung der Regierungsparteien in der Richtung ſach
licher ſozialer Politik. Sie ſind den Forderungen der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion für die Erwerbsloſen entgegen
gekommen, ſie haben darüber hinaus mit der Sozialdemokratie
eine Vereinbarung getroffen, in allen Fragen der Geſetzgebung
von Fall zu Fall vorher Verſtändigung zu ſuchen. Die Taktik der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hat ſo zu den erſten Er
folgen für die Arbeiterſchaft geführt. Wohl bleibt die Er
höhung der Unterſtützung sſätze in der Erwerbsloſen-
fürſorge vorläufig noch hinter den Forderungen der ſozialdemo-
kratiſchen Reichstagsfraktion zurück. Aber es iſt nicht zu ver
kennen, daß ohne das energiſche Verlangen der Sozialdemokratie
die jetzt erreichten Zugeſtändniſſe der Regierung niemals zuſtande-
gekommen wären. Um die Sachlage zu verſtehen, muß man ſich
vor Augen halten, daß die Sätze der Erwerbsloſenfürſorge für
einen Verheirateten mit zwei Kindern ſeit Dezember 1923 folgen
dermaßen geſteigert worden ſind: im Oſten von 6,06 auf 16 Mk.
wöchentlich, im Bezirk Mitte von 7 Mk. auf 18,60 Mk., im Weſten
von 6,70 Mk. auf 20,10 Mk. wöchentlich.

Als direktes Ergebnis der Vereinbarungen zwiſchen ſogzial-
demokratiſcher Reichstagsfraktion und Regierungsparteien iſt die
Verabſchiedung des Geſetzes über die Kriſenfürſorge zu be
trachten. Jn der Praxis iſt damit erreicht, was wir wollten,
die Verlängerung der Unterſtützungsdauer für die Ausgeſteuerten,
ohne daß ſie der Wohlfahrtspflege anheimfallen. Nur der formelle
Apparat iſt anders.

Das Ergebnis des erſten Sitzungsabſchnitts des Reichstags
iſt ein Erfolg ſachlicher Politik über die Demagogie ſowohl der
Deutſchnationalen als auch der Kommuniſten. Die Deutſch
nationalen wollten die Regierung ſprengen, um ſelbſt auf ihren
Bänken mehrere Plätze einzunehmen und künftig antſſoziale,
reaktionäre Machtpolitik zu treiben. Die Kommuniſten
haben gegen das Kriſenfürſorgegeſetz geſtimmt
und damit gezeigt, daß für ſie ebenſo wie für die Deutſchnatio-
nalen die Not der Erwerbsloſen nur ein taktiſcher Spiel-
ball iſt. Es iſt kein Zweifel, daß bei dem Wiederzuſammentritt
des Reichstags die Deutſchnationalen ihre Sprengungsmanöver um
jeden Preis fortſetzen werden. Jhr Diktator, Graf Weſtarp,
kündigte am Sonnabend in der „Kreuz-Zeitung“ bereits an, daß
ſeine Fraktion die bei der Erwerbsloſenfürſorge angewandte
Taktik wiederholen wird bei dem Arbeitszeitgeſetz, der Arbeits
loſenverſicherung und dem Schulgeſetz. Klare Oppoſition, Kampf
heißt ſeine Loſung für den Wiederzuſammentritt des Reichstags.

Der Kampf der regktionären Machtpolitik gegen die Jnter-
eſſen des Volkes wird unter dieſen Umſtänden in den nächſten
Tagen im Parloemwent in aller Schärfe weitergehen. Die Verein
barungen der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion mit den
Regierungsparteien ſind ein erſter Gegenſchlag und ein
erſter Erfolg. Gleichzeitig aber auch ein Experiment. Gs

Sozialiſtiſche Zeitſchriften- Literatur.
Warum die Polen bisher nicht in Deutſchland eingefallen, findet in

der neuen Nummer 46 von „Lachen Links“ eine treffende Erklärung.
Durch die Titelzeichnung von Karl Holtz wird die ganze Küſtriner Sache
erſt ins rechte Licht gerückt. Auch ſonſt bringt die nene Nummer von

Um den wirklichen Schmutz un
eLachen Links“ ver Hummer und gute Satire. Zu der Frage
der Ausweiſung Prinz Oskars von Preußen wird ablehnend Stellunggenommen. Man kann dem Ausland nicht alles zumuten. Die neue
u. g. von Willibald Krain, Zille, Abeking. Jede Nummer von „Lachen

Links“ koſtet 25 Pf. Zu beziehen durch alle Volksbuchhandlungen und
Poſtanſtalten oder direkt vom Verlag J. H. W. Dietz Nachf., Berlin
SW. 68, Lindenſtr. A. Man verlange „Lachen links“ an allen Zeitungs-
kiosken und Badnhofsbuchhandlungen.

Die „JUnſtrierte Reichsbanner-Zeitung“ bringt in der
Nummer 4 vielſeitige Berichte, Jlluſtrationen ans fernen und nahen
Welten. Bis nach Hinterindien, in das Reich der Mranma, werden wir
geführt, und das intereſſante Leben und Treiben der Birmeſen wird
anſchanlich geſchildert und durch zahlreiche Originalphotographien vor-
züglich illuſtriert. Für
banner-Zeitung“ diesmal ein beſonderes Kapitel.
von Notwohnungen im Vergleich zur exkronvrinzlichen Reſidenz werden
blitzartig und kraß unſere heutigen Klaſſenunterſchiede beleuchtet. Außer-
dem bringt die neue Nummer der „IJlluſtrierten Reichsbannerzeitung“
Bilder von allen weſentlichen Ereigniſſen der letzten Woche, von der
Automobil- Ausſtellung in Berlin, von der Ueberſchwemmung in Venedig
und insbeſondere von dem ſtets wachenden Leben innerhalb der Reichs-
bannergruppen. Kein Republikaner verſäume die illuſtrierte Zeitun
alle Buchhandlungen und VPoſtanſtalten, ſowie bei allen Reichsbanner-
gruppen. Man verlange die „Jlnuſtrierte Reichsbanner-Zeitung“ an
allen Zeitungskiosken und Bahnhofsbuchhandlungen.

Ein Friedrich-Ebert-Roman, der großes Aufſehen erregen wird, er
ſcheint in den nächſten Tagen im Frieſen-Verlag. Bremen. Emil Felden,
der dem erſten deutſchen Reichspräſidenten perſönlich ſehr nahe ſtand,
ſtellt unter Benutzung umfangreichen, bisher nicht zugänglichen Materials
ſein Lebenswerk dar. Das Werk ſteht außerhalb irgendwelcher tenden-
ziöſen Abſichten und ſchildert Ebert als Menſch, der inmitten politiſcher
Wirren immer nur das Beſte wollte. Ganz objektiv geſchrieben, iſt es
mehr als die Biographie des verſtorbenen Reichspräſidenten und zeigt
uns Ausſchnitte aus den ſozialen Verßältnjſſen der Zeit, die gerade für
die Kataſtrophen des Jahres 1918 Einblicke in bisher kaum gekannte
Tatſachen gewähren laſſen. Ohne ſelbſt politiſch zu ſein iſt das Werk
von außerordentlich großer politiſcher Bedeutung, deſſen Kenntnis für
die Beurteilung der deutſchen Kriegs- und Nachkriegszeit unerläßlich iſt.
Der Roman des deutſchen Reichspräſidenten Ebert iſt das Buch derEntwicklungsgeſchichte Deutſchlands in der e Es iſt feſſelnd ge-
ſchrieben und wird bei Freunden wie Gegnern des heutigen Deutſchland
lebhafteſter Anteilnahme begegnen.

Die größte Kirchenorgel der Welt ſoll im Paſſauer Dom auf-
geſtellt werden. Das Orgelwerk beſteht aus fünf verſchiedenen
Orgeln und enthäkt 200 Regiſter auf fünf Mannalen und Pedal
mit rund 16 000 Pfeifen.

die bereits beſtehenden Geſetze Nummer von „Lachen Links“ ſt illuſtriert von namhaften Künſtlern,
ugend erſcheine verſchwindend gering

neuen den Erfolg erzielte.

28Stimme bringt viele

Anſtellungsgaſt'piele im Stadttheater.
Die Perſonalfragen der Oper für die nächſte Spielzeit haben
in der letzten Woche eine überraſchende Wendung genommen.
Zunächſt ſollte ein jugendlicher Heldentenor engagiert werden,
der den Stolzing, Parſifal, Raoul, Don Joſé uſw. ſingt. Ferner
wird ein Erſatz für Ewald Böh mer geſucht, der mit ſeiner
Gage nicht zufrieden iſt, und eine Aufbeſſerung wünſcht, die man
ihm nicht geben zu können glaubt. Jn der Aida- Aufführung
am Sonnabend ſtellten ſich zwei Künſtler für dieſe Vakanzen vor.
Als Rhadames hörten wir Heinrich Niggemeier aus

Königsberg, der bereits mit der BDur-Arie einen durchſchlagen-
rfolg Endlich ein Tenor, der ſeiner Mittellage

gar kein ſtimmliches Kaliber gibt, aber dafür ſieghaft in tie
Höhe geht und dort außerordentliche Kraft und Kultur hören
läßt. Es ſteht außer Zweifel, daß dieſer Sänger, der prächtige

Tierfreunde bringt die „Jüuſtrierte Reichs Bühnenfigur hat und immer ſinnvoll ſpielt, ein wertvoller Ge
Durch Abbildungen winn für unſere Bühne wäre.

Als Iyriſcher Bariton ſtellte ſich in der heldiſchenPartie des Amonasro Artur Varth vor, der in Krefeld tie
Der Geſamteindruck ſeiner Leiſtung war nicht übel, rief aber

viele Widerſtände in uns hervor. Die warm timbrierte
forcierte Töne, daneben verkümmerte. Wie

der Republik zu leſen. Jede Nummer koſtet 25 f. Zu betrieben durch bei Böhmer iſt auch hier bei dem Gaſt die Höhe farblos, bei Böh-
mer entſchädigt aber die prachtvolle Mittellage, die der Gaſt
nicht hat. Jn der Darſtellung war manches nicht lebenswahr.
Ser geſ,hlagene König mit den neuen Streitſchuhen?
Wir empfehlen einen Ausgleich mit Ewald Bö hmer im Jnter-
eſſe unſerer Oper.

Jn der Titelrolle hatte ſich Margarete Fiege etwas weniger
„wild“ geſchminkt was gut wirkte, ihre Geſangsleiſtung iſt
kaum zu übertreffen. Jca v. Barfy entfaltet ihren paſtoſen
Alt immer herrlicher, ſie erinnert an die Schumann-Heink.

Das völli sverVeifall i g ausverkaufte Haus ſpendete wohlveriteJen

Dalleſches Thenter und Kuntteben
Stadttheater. Emil Feldhaus der Verfaſſer dRückkehr des, Niemand“, als Schriftſtell und Weodeburger Zurallgemein bekannt, wird der Erſtauffubrung ſeigeggebgr e h

u perſönlich beiwohnen. ges morgen
rwonie. Jm 4. Philharmoniſchen Konzert am Donnersta5 Gier ovember, werden die Seine bilharmoniker un

bler als ſomoboniſches Werk Beethovens T. Symphonie und dgir zur Aufführung Beetboven gotlns for ebel
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muß ſich zeigen, ob dieſes taktiſche Mittel allein gen ügt, um
das Ziel zu erreichen: eine verantwortliche Führung der Reichs
S im Sinne ſachlicher Politik im Intereſſe des Volkes zu

rn.

Von Mördern. und Mord
gehilfen

Aus dem Reichstags-Femeausſchuß.
Vor dem Feweausſchuß des Reichstags wurde am Sonnabend

Obergeometer Kanzler ans München, ſeinerzeit ſtellvertreten
der Chef der Einwohnerwehr, vernommen. Neunzert und
Dobner, die gleichfalls geladen waren, waren nicht erſchie
nen; Dobner iſt nicht zu ermitteln, NReunzert hat in München
zwar eine Wohnung, aus der er jedoch ſtets verſchwindet wenn er
eine Ladung erhält.

Kanzler ſchilderte zunächſt ſeine Tätigkeit bei der
Orge de die er im Einvernehmen mit Eſcherich aufgeſtellt
hat, Waffenſchiebungen hätten darin beſtanden, „daß vaterlän-
diſch geſinnte Leute aus dem germantſ Hrn Ehrbegriff heraus, ein
Mann kann beſiegt werden, aber er gibt ſeine Waffen nicht her
aus, Waffen verſteckt haben, um Ordnung und Sicherheit auf-
rechtqzuerhalten. Mit dieſen paar Gewehren gegen Frankreich zu
kämpfen, daran haben höchſtens ein paar Wirrköpfe gedacht.
Außerdem haben linksradikale Elemente Waffen zurückbehalten,
um über das Bürgertum herzufallen. So iſt es noch heute.“ Als
1921 die Waffen reſtlos in die Hände des Staates überführt
wurden und durch Rieſendenunziationen das ganze Land von
Waffen entblößt wurde, hätten national geſinnte Leute dem
einen Riegel dadurch vorgeſchoben, daß einzelne Exempel
ſtatuiert wurden. Jhm, Kanzler, ſeien drei oder vier Fälle be
kannt. Eine Femeorganiſation habe nach ſeiner Kenntnis nicht
beſtanden. Die vorgekommenen Tötungen hätten zweifellos
weniger Waffenverrätereien bewirkt. Die Leitung der Ein-
wohnerwehr habe von dieſen Dingen nichts gewußt; vielleicht

7 ſie indirekt dadurch unterſtützt worden, daß „zu Zwecken
er Waffenverräumung“ ein Auto geſtellt wurde. DieLeitr der Einwohnerwehr habe auch keine Unterſuchung ein

geleitet, weil ſie nicht annahm, daß die Täter mit der Ein-
wohnerwehr etwas tun hätten. Als der Zeuge von den Er-
mordeten als den „Gerichteten“ ſprach, legte Abg. Land s-
berg (Soz.) gegen dieſen Ausdruck Verwahrung ein, währendAbg. Becker u ihn für angebracht hält. Die Mörder ſelbſt
bezeichnete der Zeuge als Außenſeiter der Einwohnerwehr. Die
rege des Vorſitzenden, warum ſich Braun, der für das deutſche

erland ſo begeiſtert ſei, dauernd im Ausland aufhalte, be
antwortete der Zeuge dahin, daß er eine gutbezahlte
Direktorenſtelle in Budapeſt gefunden habe. Wenn

ſo erklärte der Zeuge weiter, wirklich ein Spitzel war
und Verrat getrieben hat, dann könne er, Kanzler, ſeine Beſeiti-
gung nicht bedauern; er habe ſich im Gegenteil darüber gefreut,
wenn Leute dieſer Art dafür gerichtet worden ſind.

Auf eine weitere Frage des Vorſitzenden bekundete der Zeuge,
er habe allen Werbern, die er ins beſetzte Gebiet ſchickte, falſch e
Päſſe ausgeſtellt und ſelbſt einen falſchen Paß gehabt. Der

oligei ſei das bekannt geweſen. Als Abg. Levi (Soz.) eine
rage an den Zeugen richtete, erklärte dieſer, Levi keine Antwort

zu geben, weil er ſich ſeit ſechs Jahren den Vorwurf des Landes
verrats habe in der Oeffentlichkeit machen laſſen; die Konſe
quenzen für ſeine Ausſageverweigerung trage er. Schließlich
nahm der die Frage des Abg. Levi auf. Dere beſtätigte, daß untergeordnete Leute für die Hilfe bei der

enverräumung bezahlt wurden. Auf weitere Fragen
des Abg. Levi erklärte Kanzler, nur gerüchtweiſe davon zu wiſſen,

die Mordtaten von nationalen Kreiſen begangen worden
und daß beim Mord im Forſtenrieder Park und in der

am ein Auto der Einwohnerwehr berrht wordenwar. Gr habe von dieſen Dingen ſchon deshalb wenig erfahren,
weil man die Spitzen immer ſchonen wollte in Fällen, in denen
nicht der geſetzliche Weg gegangen wurde. Die Waffenbergungen
und Waffentransporte ſeien offiziell erfolgt, aber meiſt in
der Nacht, um ſie den Blicken Unberufener zu entziehen; man
habe ſich dabei der Studenten bedient.

Als Abg. Levi dem Zeugen ſeinen Brief an Dr. Heim vor
lt, in dem Kanzler von einem „Fall Z“ ſpricht, erklärte dereuge, das habe mich Zuſam bedeutet; im übrigen lehne er bie

usſage ab, weil er ſich ſonſt eine Strafverfolgung zu
iehen könne. Endlich gab der Zeuge zu, daß Z nicht Zuſam,an Zettelmeier (Miniſterialrat) bedeute. Ueber den Fall
ettelmeier ſich näher zu äußern, lehne er ab, weil er ſich da

durch eine u wegen Landesverrats zuziehenkönnte. Er ſelbſt habe mit ſeinem Brief an Dr. Heim lediglich
veranlaſſen wollen, daß über den Fall Zettelmeier nichts aus
z wird, und daß das Verfahren Zuſam aus ſtaatspolitiſchen

ründen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindet. Der
all Zettelmeier und der Fall Zuſam hätten ganz verſchiedene
inge betroffen. Aber es ſei zu befürchten geweſen, daß die

Leute, die in dem Fall Zuſam als Zeugen vernommen werden
ſollten, auch den Fall Zettelmeier erwähnen konnten.

Damit war die Vernehmung Kanzlers beendet. Abg. Land s-
berg (Soz.) erklärte, auch auf die Vernehmung der Zeugen
Dobner und Neunzert Wert zu legen, wenn ſie ſich in abſehbarer
e ermitteln laſſen. Abg. Bergſträſſer (Dem.) beantragte

uf, ſofort den Komplex „Schwarze Reichswehr“ zu behan-
deln, zumal dieſer politiſche Komplex in den Landsberger Pro
zeſſen nicht verhandelt worden ſei. Der Vorſitzende machte dem
egenüber geltend, daß das Reichswehrminiſterium behaupte,
ber die Schwarze Reichswehr ſeien Akten nicht vorhanden. (1)

Die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes wurde auf Anfang De
e77 feſtgeſetzt. Jn ihr ſollen die Fälle der Münchener

inwohnerwehr abgeſchloſſen und gegebenenfalls die
Der er über die Schwarze Reichswehr in Angriff genom-
men werden.

Auf dem Wege zur Völkferbundösfontrolle.
Berlin, 15. November. (Radiomeldung.)

e den letzten Nachrichten aus Paris hat die deutſche Regie
rung die Zuſage gegeben, den Forderungen der Militärkontroll-
kommiſſion, die ſich in der Hauptſache auf die Feſtung Königs
berg und die Wehrverbände beziehen, nachzugeben.
Die Folge werde ſein, daß die Botſchafterkonferenz offiziell die
Erfüllung der Entwaffnungsbeſtimmungen durch Deutſchland
feſtſtellt, worauf der Völkerbundsrat in ſeiner am 6. De
zember beginnerden Sitzung den Uebergang der Kontrolle auf
den Völkerbund ausſprechen könne. Die endgültige
Geſtaltung der Kontrolle durch den Völkerbund werde in Genf,
Derdege am und Streſemann perſönlich anweſend ſind, geregelt

rden.

Kommuniſtiſcher Aufſtand
auf Java.

Amſterdam, 14. November. (Eig. Drahtbericht,)
Aus Batavia wird gemeldet, daß auf WeſtJava ein größerer

mmuniſtiſcher Aufſtand ausgebrochen iſt, wobei
mehrere holländiſche Beamte den Tod fanden. Die Aufſtändiſchen
haben angeblich die Eiſenbahnlinien unterbrochen, die Fernſprech-
leitungen unterbunden und das Fernſprechamt in Batavia beſetzt.
Ueber den Umfang der Bewegung liegen infolgedeſſen noch keine
näheren Nachrichten vor. Die Behörden ſcheinen noch keineswegs

err des Aufſtands geworden zu ſein. Der Aufſtand iſt letztenndes eine Folge ßer rückſichtsloſen Unterdrückungsmaßregeln
der holländiſchen Behörden gegenüber der kommuniſtiſchen Be
pauns,- die von Jndien ſeit längerer Zeit nach Java übergegriffen

Vor kurzem iſt es gelungen, den Banditen Kolka, der auch
der Schlechte“ hieß und mit ſeiner fünfzig Köpfe zählenden
Bande das Wolgagebiet unſicher h zu verhaften.
Die Banditen waren wegen ihrer tollkühnen Streiche berühmt.
Sie hatten über 1000 Geſchäfte und Bankfilialen ausgeplündert,
wobei ſich Kolka hin und wieder den Spaß erlaubte, den Ueberfall
vorher anzukündigen. Trotzdem gelang es i ihn feſtzunehmen.
So groß war die Angſt vor dem berüchtigten Räuber, deſſen Tätig-
keit ſich zuweilen ſogar bis zum Petersburger Gouvernement er
ſtreckte. Es ſtellte ſich heraus, daß Kolka über eine glänzend orga-
niſierte Geſellſchaft verfügte. Er e einen eigenen Auto-
park, der aus 20 Autos beſtand; er hatte ſogar einen juriſti-
ſchen Beraterl! Das Gerichtsurteil lautete auf Tod durch
den Strang. Als der Bandit vor dem Galgen ſtand, hielt er
an die Verſammelten eine Rede, in der er u. a. folgendes ſagte:
„Jch habe ſeinerzeit auch die JZaren regierung bekämpft. Man
muß aber jede Regierung achten ſag Leute wie ich,
die unter jeder Staatsform Räuber bleiben, ſind vom Standpunkt
des Staates aus natürlich nichts wert. Glaubt nicht denen,
die über die jeweilige Staatsform ſchimpfen. Der Staat hat ſchon
recht, wenn er ſolche Schurken, wie ich einer bin, aufhängen läßt.
Hätte er es nicht getan, wäre ich mein Leben lang Bandit ge-
blieben. Beide von uns haben recht. Und wer Sieger iſt, der hat
noch mehr recht. Alſo, gehorcht der Staatsgewalt!“
Der Bandit ließ ſich vom Henker die Schlinge nicht um den Hals
legen; er knüpfte ſich eigenhändig auf, ſchrie laut:
Hurral und blieb am Galgen hängen.
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Phrune vor den Film-Preisrichtern.
Ein amerikaniſches Filmunternehmen hatte in Rom eine

Schönheitskonkurrenz veranſtaltet, um die ſchönſten Jtalienerinnen
für den amerikaniſchen Film ausfindig zu machen. 260 000 Be-
werberinnen hatten ſich gemeldet; 48 000 wurden zur engeren
Wahl zugelaſſen. Alle Schönen, die nicht der modernen Forderung
von gertenhafter Schlankheit und knabenhaftem Wuchs entſprachen,
wurden von vornherein ausgeſchieden. Darunter auch eine Neapo

litanerin, die den Preisrichtern zu üppig erſchienen war. Sie
jedoch war anderer Anſicht und erſchien vor dem Richterkollegium.

litzſchnell entledigte ſie ſich ihrer Kleider und bot den Richtern
und den Zuſchauern ihre unverhüllte Schönheit dar. Und tatſäch-
lich haben die Richter wie ſollten ſie anders der modernen
Phryne einen Preis zuerkannt.

Bon München nach Dresden.
Eröffnung der Jnfanmierieſchule in Dresden.
Am 18. November findet die feierliche Eröffnung

der neuen Jnfanterieſchule in Dresden ſtatt. Es
handelt ſich um die 1923 in München wegen offener
Auflehnung gegen die Reichsgewalt aufgelöſte Jn-
fanterieſchule, deren Sitz nun von München nach
Dresden verlegt worden iſt.
Gebäude der neuen Jnfanterieſchule in Dresden.
Hoffentlich herrſcht in der neuen Schule ein anderer
Geiſt als in der alten.

Unſer Bild zeigt das e S

Jreue Sfaoctsgesinnmumsg.
Die Moralpredigt des Banditen unter dem Galgen.

Wegen des Berdachtes des Gatten und
Schwagermordes verhaftet.

Berlin, 14. November. (WTVB.)
Unter dem ſchweren Verdacht, ihren Gatten und Schwager

vor ſechs Jahren ermordet zu haben, wurde in Lippehne in der
Neumark die Frau des damals 62jährigen Fleiſchermeiſters Se
Burmeiſter und der Landwirt Paul Gerlach verhaftet.
Burmeiſter war damals plötzlich verſchwunden und ſeine
Frau gab an, daß er mit 70000 Mark zu Einkäufen nach Berlin
ßefarre ei. Da die merkwürdigen Gerüchte über die Umſtände
es Verſchwindens r aufhörten, hatte die Berliner Mord-

inſpektion vor einigen Tagen Beamte nach u r entſandt, und
ihre Ermittelungen führten nun zu eiden Verhaf-
t ungen.

den

Eine Garage für 200 Kraftomnibuſſe. Die Städtiſche Berliner
AutoOmnibus- Geſellſchaft hat in Charlottenburg einen neuen Be
triebsbahnhof eröffnet, der für 200 Kraftomnibuſſe Platz bietet und
die größte Garage Europas darſtellt. Die Halle iſt 90 Meter lang
und 54 Meter breit und in fünf Felder geteilt. Hier werden die
Omnibuſſe in den Nachtſtunden, von 10 Uhr abends bis 6 Uhr ſrüft
gewaſchen, geſäubert und entſtaubt, ſowie die Motoren überprüft
und wieder inſtand geſetzt. Bei einem durchſchnittlichen Faſſungs-
vermögen von 130 Liter Betriebsſtoff verbrauchen die 200 Omni-
buſſe täglich 26 000 Liter Kraftſtoff.

Die Sternfabrik.
Eröffnung des Berliner Planetarinums.

Das auf dem Gelände des Zoologiſchen Gartens neuerrichtett
Planetarium geht ſeiner Vollendung entgegen. Das Plane-
tarium iſt eines der größten und bedeutendſten der modernen
Planetarien überhaupt. Es iſt von der Jeggß Zeiß nach ihren
eigenen Konſtruktionen und Entwürfen hergeſtellt, der Raum
faßt 420 Perſonen. Dies Wunderwerk der Technik, das eine
der feinſten und komplizierteſten Apparatkonſtruktionen darſtellt,
die je geſchaffen wurden, gibt ein genaues Bilb des Sternen
himmels wieder. Mit Hilfe von 119 kleinen, wie die Waben
eines Weſpenneſtes zu einer Kugel vereinigten Projektions-
apparaten werden die Planeten auf den en Himmel
projiziert. Der Apparat allein koſtet 300000 Mark. Unſer
Vild zeigt den optiſchen Apparat W Projektion der Geſtirne

auf das Himmelsgewölbe des Planetariums.

12 Todesopfer einer Granatenexp'oſion
Rom, 15. November. (WTVB.)

Jm Fleimstal (Dolomiten) bei Paneveggio waren geſtern 14
Waldarbeiter in einer Baracke verſammelt, als vor der Hütte eine
noch aus der Kriegszeit ſtammende Granate explodierte,
mit der vermutlich unvorſichtig umgegangen worden war. Von
den anweſenden 14 Perſonen waren elf ſofort tot, darunter drei
Frauen. Die drei anderen Perſonen wurden ſchwer verletzt,
eine davon ſtarb bald darauf im Spital. Es ſind größtenteils
italieniſche Arbeiter im Alter von 18 bis 20 Jahren.

Eiſenbahn- Attentat. Jn der Nähe der Station Sapadnaja--
Dwina iſt der Zug Moskau--Riga durch Miſſetäter zur
gleiſung gebracht worden, wobei 10 Perſonen verwundet wurden.

Be
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15 Jahre Zuchthaus.
Dieſer Tage fand vor dem hieſigen Schwurgericht der Prozeß

gegen den Kommuniſten Joſeph Müller ſtatt, der am 1. Sep-
tember des vorigen Jahres den Polizeioberleutnant Geipel auf
offener Straße erſchoß. Die Tat erregte damals großes Aufſehen,
da man annahm, Müller habe eine wichtige Rolle im Geheim-
dienſt ſeiner Partei geſpielt. Die Verhandlung zeigte jedoch, daß
politiſche Anläſſe bei der Tat keine Rolle ſpielten. Müller war an
dem fraglichen Tage mit einem Genoſſen von Jena nach Erfurt
gekommen, um Arbeit zu ſuchen. Er führte falſche Papiere
bei ſich, da er von Gleiwitz ſeit einem Jahr ſteckbrieflich
verfolgt wurde. Oberleutnant Geipel wollte Müller feſt
nehmen, da er in ihm einen geſuchten Ruſſen vermutete: Müller
riß ſich los und ſchoß auf den ihn verfolgenden Geipel, der ſofort
tot war. Vor ſeiner Feſtnahme verletzte Müller noch einen
Juſtizwachtnieiſtex und brachte ſich ſelbſt einen ſchweren Lungen-
ſchuß bei. Mülker machte bei der Verhandlung einen gehetzten
und reizbaren Eindruck. Trotzdem der Oberſtaatsanwalt die
Todesſtrafe beantragte, verurteilte das Gericht Müller wegen
vorſätzlichen Totſchlags zu 15 Jahren Zuchthaus.

Selbſtmord vor der Trauung. Als in Neuhof (Pfalz) die
Hochzeitsgeſellſchaft bereits verſammelt war und nur noch auf den
Bräutigam, den Landwirt Karl Nick, wartete, fiel plötzlich in
ſeinem Zimmer ein Schuß. Man fand ihn mit durchſchoſſener
Schläfe tot auf. Nick hatte ſich bereits vor fünf Jahren ver-
heiraten wollen demals war ſeine Braut kurz vor der Trauung
plötzlich geſtorben.

Ein Student als Bücherdieb. Jn den Volks und höheren
Schulen Berlins waren in letzter Zeit ſehr viele Bücherdiebſtähle
in den einzelnen Klaſſenzimmern vorgekommen. Nunmehr ge-
lang es der Kriminalpolizei, den früheren Studenten Fritz
Klampp in der Nähe der Univerſität zu verhaften, als er ge-
ſtohlene Schulbücher verkaufen wollte. Man fand bei ihm
23 Schlüſſel, die zu Türen von Schulgebäuden paßten. Nach
längerem Leugnen gab er ſechs Einbrüche zu. die er ausgeführt
hatte, währ die Kinder im Zeichen oder l waren.

Tödliches Autoungl ück. Aus Eſſen wird gemeldet: Geſtern abend
überfuhr auf dem Limbecker Platz ein in ſchneller Fahrt befindliches
Auto die Geſchwiſter Brinkmann aus Bottrop. Eine davon war
ſofort tot. während die andere mit ſchweren Verletzungen dem
Kruppſchen Krankenhauſe zugeführt wurde. Der Chauffer wurde
feſtgenommen.

Drei Züge mit Steinen beworfen. Aus Berlin wird gemeldet
Am Sonnabend wurden wieder drei Züge mit Steinen beworfen.
Mehrere Scheiben wurden zertrümmert. Der Schlußſchaffner eines
Güterzuges wurde im Geſicht verletzt. Die Nachforſchungen ergaben
daß in einem Siedlungsgelände in unmittelbarer Nähe des Bahnhoſes
Hoppegarten eine größere Geſellſchaft in der Trunkenheit allerlei
Unfug verübt hat.

Schiſiszuſammenſtoß in der Elbmündung. Jn der Nacht zum
Sonntag ſtießen in der Elbemündung beim Feuerſchiff .Elſe ill“ der
enatiſche Dampfer „Admiral Haſtings“ und der hamburguche Dampfer
„Odin“ zufammen. „Odin“ wurde ſtark beſchädigt, elbaufwärts
geſchleppt und bei Brunsbüttel auf Grund geſetzt. „Admiral
Haſtings“ iſt ebenfalls mit Schaden eingetroffen.

Wettkampf im Kaffeetrinken. Einer Wette zuliebe trank in
Amerika innerhalb 12 Stunden ein Portier 62 große Taſſen Kaffee
und ſchlug damit ſeine 11 Gegner, von denen es der Beſte nur
auf 27 Taſſen brachte. Der Portier hatte mit 20 Taſſen täglich
lange trainiert.

Der ruſſiſche Volkskommiſſar des Auswärtigen, Tſwitſcerin,
von dem dieſer Tage gemeldet worden war, daß er nach Paris
kommen werde, trifft Ende November zu einem längeren Kur
aufenthalt in De utſchland ein. Er wird dabei auch in Ber
lin Aufenthalt nehmen und mit den amtlichen deutſchen Stellen
in Verbindung treten.

Mci en adas Kraftrmehl! undHebäch
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Zum Buhlage
Am 15. November 1926 wird die z eſſen die meiſten Familien
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Film in 4 Teilen mit Musik und Gesang.
Aufgeführt vom

Volks Feuerbestattung;- Verein (rorm. Groß Berin)

Berxirk Halle g. S.
Sangerhausen 17. November, nachm. 31, Uhr,

im Kiäno.
Halle-S. 3 17. Novbr. abds. 8 Uhr, „Thalia-Sale“.Merseburg: 20. November, abends 8 Uhr, in der

„Funkenburg“.
Naumburg-S. 2 21. November, nachm. 31 VUhr,

in der „Reichskrone“.

Flügel und Harmonium von Döll.
Burgemeister-Quartett.

Vintritt: 1. Platz 1, Mark, 2. Platz 0, 60 Mark.
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aufbauen. „Die demokratiſche Republik,“ ſo heiße es im Heidel
berger Prograomm, „iſt der günſtigſte Bod ür dkampf der Arbeiterklaſſe.“ 4 e en e

r worden, wie ſich in der Schaffung einer Reich s wehr,

Nähe des „Roſengartens“ ein ſchrecklicher Unfall. Die üble Ge

Aaualle und Saulfrreits.
Halle, den 15. November 1026.

Betriebsräte, Gewerkſchaſtsfunttionäre!
Auf die heute abend 8 Uhr im kleinen Volksdarkf

findende Verſammlung der Betriebsräte
werkſchaftsfunktionäre wird nochmals aufmerkſam gemacht. Genoſſe Rechtsanwalt Fränkel pricht über di e
s tung der Gewerkſchaften“. ie Wichtigkeit der

erſammlung macht das Erſcheinen aller Betriebsräte und Ge
werkſchaftsfunktionäre erforderlich. Betriebsrats bzw. Funktionär
ausweiſe und Gewerkſchaftsbücher ſind mitzubringen!

und Ge

7. Ortsbezirk der SPD Halle. Donnerstag, den 18. November
abends 8 Uhr, in der „RobertFranz-Halle“, RobertFranz Straße
Bezirksverſammlung. Vortrag des Stadtverordneten Genoſſen Flücht
über „Kommunale Angelegenheiten“. Zahlreichem Beſuch ſieht ent

gegen Der Bezirksführer.
Sozialdemokratie und Berfaffung.

Vor einem kleinen Kreis intereſſierter Hörer ſprach am Sonnabend Landta eordneter Genoſſe z er r über: „Ver-
fangen im Rahmen des Heidelberger Programms.“ Ge

e Dreſcher ging von allgemeinen ſtaatspolitiſchen Erwägungen
aus, interpretierte die Auffaſſung des Staates durch Karl Mund r Laſſalle und poſtulierte ſchließlich den Begriff
Verfaſſung als das Grundgeſetz des Staates. Jn der Ver-
faſſung, ſo legte Genoſſe Dreſcher dar, divergiert oft der Wort
laut mit dem Geiſt. Aufgabe der Sozialdemokratie ſei es, die
Verfaſſung von Weimar mit ſozialem Geiſt zu durchdringen. Ge
noſſe Dreſcher feierte die Weimarer Verfaſſung als einen Erfolg
der deutſchen Sozialdemokratie. Die Forderungen des Erfurter
Programms ſeien, ſoweit ſie Fragen der Verfaſſung betreffen,
durch die Staatsumwälzung im Jahre 10918 reſtlos erfüllt. Das
Heidelberger Programm könne die demokratiſche Republik im
Aktionsprogramm vorausſetzen und darauf ſeine Forderungen

NPanche wichtige Forderung der Sozialdemokratie ſei erfülltin der Repüblik. Die Einheit des Reiches iſt G r

h s bahn und der Steuerhoheit des Reiches kundgibt.Es gälte ſonach, Reichswehr und Polizei mit eiten
Geiſt zu erfüllen. Ein großes Hemmnis auf dem Wege des
ruhigen r r ſei der Umſtand, daß mit der Demo
kratie die Demagogie geboren worden ſei. Es ſei
notwendig daß die verantwortungsbewußten Köpfe im demokra-
tiſchen Staat den Demagogen die Spitze bieten, damit ein orga
niſches Fortſchreiten auf dem Wege zur ſozialen Republik ge
währleiſtet ſei und nicht in einem Meer von Blut auch das
wenige, was heute erreicht ſei, erſäuft würde. Die Ergreifung
der politiſchen genügt nicht, um ein Staatsweſen ſozia
liſtiſch umzugeſtalten. Rußland ſollte eine Warnung ſein.
Wachstum der ſozialen Errungenſchaften ſei nur möglich bei
poſitiver Einſtellung zum heutigen Staat, zur deutſchen Repu
Zhte T hieß er Rerubüt r das Vaterland!en wir utſchen Republik leben, um ſie mehrund mehr in unſerem Sinn zu formen. f geh

Iſt das wahre eſchreibt uns: Die anteſſignele
en e in dieſen Tagen ihr ja Beſtehen gefeiert.

n d erlich auf Veranlaſſung des Rektors in die Lokalpreſſe
ngierten Berichten heißt es, e die Turnhalle feſtlich geſchmückt

eſen ſei. Was in den Berichten aber wie wird, das
der Leute Mund. Jn einzelnen Klaſſen ſollen nämlich
e Fahnen die Feier des Tages erEin Wunder wäre es nicht, denn gerade in dieſer Schule

einige Vertreter jener Richtung als beſchäftigt, die
r ihr Geld von der Republik nehmen, aber ſonſt wie Götz von

erlichingen über ſie denkt. Das darf von Eltern, die zur Repu
blik halten und die ihre Kinder in jene Schule ſchicken, nicht geduldet
werden. Schickt darum dieſe Kinder in die weltliche Hutten-
ſchule, deren Treue zur Republik außer jedem Zweifel ſteht!

den

Schon wieder eine Gasvergiftung.
Am Sonntaafrüh wurde eine bei Verwandten zu Beſuch weilende

62 Jahre alte Frau durch aus einer Hängelampe ent-
ſtrömendes Gas vergiftet bewußtlos aufgefunden. Der ſofort
hinzugerufenen Feuerwehr gelang es nach faſt halbſtſindiger Tätin
keit mit dem Sauerſtoffapparat. die Bewußtioſe ins Leben zurück
zurufen, worauf ſie mittels Krankenwagens der Klinik zugeführt
wurde. Der Unyall dürfte auf Unvorſichtigkeit oder die ſchadhaft ge
wordene Gasleitung zurückzuführen ſein.

Rechtsfahren und gehen
Schweres Unglück als Folge der Mißachtung dieſer Ver

kehrsregel.
Am Sonnabendnachmittag gegen 5 Uhr ereignete, ſich in der

wohnheit der Radfahrer auf dieſer Strecke, ſtatt vorſchriftsmäßig
auf der rechten Seite auf der gutgepflaſterten linken Straßen
ſeite zu fahren, war der Anlaß zu dem Unglück. Ein von Halle
kommendes Auto mußte eine auf der Straße weit links fahrende
Radfahrerin, die ſcheinbar die Hupenſignale überhörte, über

len. Jm Augenblicke der äußerſten Linksbiegung ſtreifte der
gen mit dem hinteren Schutzblech den von Ammendorf in

Aer Fahrt kommenden halliſchen Motorradfahrer, Thür-
mann Zuckerwarenfabrik, Forſterſtraße. Durch den Anvprall
wurde Thürmann am linken Bein ſehr ſchwer verletzt und flog
gegen einen Eiſenmaſt der Straßenbahn. Der Verunglückte
wurde ſofort nach dem Bergmannstroſt gebracht. Es wäre an
der Zeit, wenn endlich auch viele Radfahrer die Verkehrsregeln
beſſer beachten würden. Auch hier wäre das Unglück auf jeden
Fall vermieden worden, wenn die Radfahrerin vorſchriftsmäß'ig
die rechte Straßenſeite gehalten hätte.

Der halliſche Nobelpreisträger.
Der halliſche Nobelpreisträger, Profeſſor Dr. Hertz, hat ge

meinſam mit Profeſſor Frank (Göttingen) dieſen größten Preis
der t erhalten auf Grund von Arbeiten über Er-
ſcheinungen bei Zuſammenſtößen zwiſchen langſamen Elektronen
und Gasmolekülen, insbeſondere über die Anregung von Atomen
u Lichtemiſſionen. Bereits im Jahre 1918/14 gelang es den beiden
rofeſſoxen, nachzuweiſen, daß die Uebertragung von Energie bei

ſolchen Zuſammenſtößen quantenhaft erfolgt, d, h., daß bei erner
gewiſſen Klaſſe von Linien, den ſogenannten Reſonnanzlinien,
Energie nur in gewiſſen Beträgen überſandt wird, deren Größe
entſprechend der Planckſchen Quantentheorie proportional der
Frequenz der erregten Spektrallinie iſt. Die weitere Unterſuchung
ergab eine glänzende De tigeng der Bohrſchen Theorie des Atom-
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Montag, den 15. November

Ratſchläge z
Wichtige Leitſätze.

Die Berufswahl r idendem Einfluß auf. das ganzeLebensſchickſal. m kann für den ju Menſ e
der Schule ins Leben treten will, die Löſung der Frage:
ſoll ich werden? nicht ernſt genug genommen werden.

Ein verfehlter' Beruf bedeutet Verluſt an Zeit, Kraft und
Geld und führt zu einem verpfuſchten Leben. Die Entſcheidung
z. einem Beruf kann auch nicht r getroffenwerden. Nicht abwarten und aufſchieben! s Wort: „Kommt
Zeit, kommt Rat! iſt bei der Berufswahl ganz und gar nicht
am Platze. Schon die erſten Jahre nach der Schulentlaſſung geben
oft den Ausſchlag für die ganze weitere Geſtaltung des Lebens. S

Unerläßlich iſt die Wahl eines beſtimmten Berufes und
e ihn gründlich zu erlernen. Die dadurch
gewieſene. Richtung des Berufsweges gibt Sicherheit, Vertrauenund Freude am Beruf. Nichts bringt ſchwerer Folgen als Hin-
und Herſchwanken in der Berufswahl. Vielerlei anfangen,
manches lernen und nichts ordentlich können, ſchafft Unruhe und
Unzufriedenheit. Luſt und Liebe zur Arbeit gehen dem verloren,
der auf den verſchiedenſten Arbeitsſtätten und in den verſchieden
artigſten Gewerben und Beſchäftigungen „ſich verſucht“. Selbſt
wer auf ein ſofortiges Verdienen unbedingt angewieſen iſt und
in die Fabrik geht, ſollte ein beſtimmtes Fach erlernen.,

Bedenke jeder, daß er wohl als ungelernter Arbeiter
zunächſt mehr verdient als der Lehrling, r bald von dem aus-
gelernten, fachmänniſch Gebildeten eingeholt und überflügelt
wird und vor allem, daß er viel öfter ſeine Stellung wechſeln
muß und viel häufiger arbeitslos wird als jener. Der Ge
lernte kommt auch außerhalb ſeines eigentlichen Berufes leichter
und beſſer fort als der Ungelernte.
Von größter Bedeutung iſt bei der Wahl des Berufs aber auch

die Frage, ob ſich der junge Mann überhaupt eignet.
er paßt für jeden Beruf. An Körperkraft, Geſundheit, geiſtige

eranlagung und Charakter werden in den einzelnen Zweigen
r verſchiedene Anforderungen geſtellt. Auch müſſen die Koſten

r die Ausbildung ſich nach den vorhandenen Mitteln richten.
Die „Neigung“ zu einem Beruf iſt ebenfalls reiflich zu prüfen.
Falſche Vorſtellungen und unbegründete Hoffnungen laſſen ſich
r oft beobachten. Beſonders hüte man ſich vor Standesvor
urteilen.

ur Berufswahl.
n, der aus

Was Di

Nicht

Auch für die Mädchen gelten ſolche ernſten Erwägunüber die Berufswahl. Eine gründliche Berufsausbildung, do
allem auch in der Hauswirtſchaft „bei fremden Leuten“ iſt für
ſie wichtig, ganz gleichgültig, ob ſie ſpäter heiraten oder nicht.

ie Heiratsmöglichkeit iſt beſchränkt. Viele Frauen müſſen
leider auch in der Ehe verdienen helfen. Ganz überſehen wird
oft, daß der Eheman jederzeit durch Berufskrankheiten, Unglücks
fall dergleichen in ſeiner fähigkeit beſchränkt werden
und daß er ſterben kann. Fehlt der Ernährer der Familie, ſo
ſteht häufig genug die Witwe völlig ratlos und verlaſſen in der
Welt allein. Eine gute Berufsausbildung iſt alſo durchaus nicht
überflüſſig, ſondern kann nur von Nutzen ſein und wird der

icherung der Zukunft dienen. Größte Vorſicht iſt bei der Er
greifung von überfüllten Berufen, ſog. Modeberufen, geboten.

Um die Berufsausſichten zu erkennen, iſt ſachliche Be
urteilung des Verhältniſſes zwiſchen Angebot und Nachfrage
auf dem Arbeitsmarkt, ſowie genaue Kenntnis der geſamten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe unbedingt notwendig. Die Schwie
rigkeit der Berufswahl weiſt notgedrungen darauf hin, „jemand
um Rat zu fragen.“ Nur zu leicht kommt es dabei vor, daß man
falſch beraten wird. Der Zufall ſpielt eine große Rolle.

Sachverſtändiger und unparteiiſcher Rat bei der Berufswahl
kann nur durch eine öffentliche Einrichtung gegeben werden, die
ſich auf die Mitarbeit und. Erfahrungen der Vertrauensmänner
aus allen Berufen ſowie aller für die Berufsberatung und Lehr-
ſtellenvermittlung in Betracht kommenden privaten und öffent
lichen Kreiſe ſtützt. Die Stadt Halle wie auch einige andere
größere Gemeinden und Kommunalverbände haben bereits
amtliche Beratungsſtellen eingerichtet. Dorthin
wende man ſich zuerſt wegen der Eignungsprüfung und eventl.
Zuweiſung einer Lehrſtelle.

Vor Annahme einer Lehrſtelle vergeſſe man aber auch
nicht, ſich bei der zuſtändigen Gewerkſchaft über
die Zuſtände in dem Lehrbetrieb zu erkundigen.
Denn es kommt vor, daß amtliche Nachweiſe Lehrſtellen ver-
mitteln, die nicht empfehlenswert ſind. Die Eltern kommen aber
gewöhnlich erſt dahinter, wenn der Lehrvertrag abgeſchloſſen und
eine Löſung des Lehrverhältniſſes mit Schwierigkeiten verbun-
den iſt.

Der ehemal. Polizeipräſident von Halle, Gen. Runge, iſt zum
Landrat von Quedlinburg ernannt worden.

Der Kinoſpielplan am Bußtag und Totenſonntag. Wie all
jährlich, werden auch in dieſem Jahre am Bußtag und Toten-
gntog in den Lichtſpieltheatern nur Stücke ernſten Jnhalts
zw. Kultur und Lehrfilme zur Vorführung gelangen. Am Buß-

tag werden neben Werken religiöſen oder legendären Jnhalts nur
ſolche Filme geſpielt werden, die vom Zentralinſtitut für Erziehung
und Unterricht als volksbildend anerkannt worden ſind. Am
Totenſonntag ſind auch ſolche ernſte Filme zur Vorführung zu
elaſſen, die nicht ausdrücklich die Bewertung „volksbildend“ er-haten haben.

Steuern zahlen? Jm amtlichen Teil der heutigen Nummer
fordert der Magiſtrat zur Zah'ung der am 15. November fällig ge-
wordenen Steuern auf. Eine Mahnung findet nicht ſtatt, alſo

u
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Zug Der Poliewräſident hat der Straß
l ane g. rner e r en tragne en reEine amtliche Trogiſtenprüſung Den Abſchlußprüiungen ſür
Drogiſſen on Berufsſchulen wird ſetzt amtliche Wirkung beigelegt
Die Prüfung erſtreckt ſich auf die Voiſchriften über den Hande mit
Giften, die Zuſammenſetzung der haupt'ächlich gehandeiten Gute
und giftigen Farben, die landesübliche Bezeichnung der Giſte und
ihrer Geſahren. Verlangt wird auch die Beſtimmung einiger Proben
und Farben von Guten

Ein kleiner Sdaziergang in die Saale. Am Svnnabendvormilta
wurde in der Nähe des Gutes Gimritz ein 18jähriges Mädchen dabebeobachtet, als es bis zur Hüfthöhe in die Saale watete und ſich dann
P fhle, o daß es mit dem
unger Mann wattete ihr nach und führte ſie aus der Saale herqus

nach dem Gute Gimritz, wo ſif umgekleidet und dann von ihren An-
gehörigen abgeholt wurde. Anſcheinend wollte die Kleine einen Selbſt
mordverſuch vortäuſchen. Gegen mittag wurde in der Nähe der Ochſen-
brücke die Leiche der am 26. Oktober in die Saale geſprungenen 29jäh-
gen Frau angeſchwemmt. Die Leiche wurde nach dem Gertrauden-

r edbof überführt. werVon der Straße. der Merſeburger Straße wurde eine 51 Jahrenalte Frau von einem Wab fahre theke und zu ſt r
Die Frau trug Verletzungen davon. Jn der Kröllwitzer Straße wurdevon einem infolge Beſchädi ung der Bremſe riickwärts gleitenden be-
ladenen Kohlenwagen eine Gaslaterne umgefahren. Sonntagskeilereien
fanden wieder an verſchiedenen Stellen ſtatt. Am ungemütlichſten ging
es anſcheinend bei der Holzerei zu, die in der Friedrichſtraße zwiſchen
wei Kampfhähnen ſtattfand. Einer der Beteiligten wurde -ſo zugericßtet,
aß er v Fineſn Polizeibeamten der Klinik zugeführt werden mußte.

Wann endlich wird man auch dieſe üble Kriegserinnerung abſtreifen?

Aus bem Vereinsleben.
Filmvortrag über das Feuerbeſtattungsweſen.

Feuerbeſtattungsverein (vorm. Groß- Veriin), Be rkégeſchä tsſtelleHale, Breiteſtr. 5 läßt ſinen Film „Memento morr“ im Bezirk-laufen

und zwar am Bußtagnachmittag 3 Uhr im Kno zu Sanger-
hauſen, abends 8 Uhr in Halle in den Thalia-Sälen“, am
Sonnabendabend 8 Uhr in Merſebunfag in der „Funkenburg“ und
am Totenſonntagnachmittag 34 Uhr in Naumburag, Lichtſpielhaus
„Reichskrone“ (Siehe heutige Anzeige. Der Film zeigt die Be
ſtattungsarten von der Urzeit bis heute. Am l. Nov mber fand die
Uraufführung in Berlin ſtatt. Magiſtrat, Fach- und Tagespreſſe
waren hierzu geladen Der Fulm kann als ganz be'onders gut be
zeichnet werden, ſo ſchrieb die Preſſe Auch auf der Ge'olei hateder
Film eine beſondere Anerkennung gefunden. Das Bildwerk, paſſend
durchſet mit dichteriſchen und wiſſenſchaftlichen Aus'ſprüchen, begleitet
Vkriugn Mrechender Muſik und Geiang, hat eine unbeſchreibliche

irkung
Die Arbeiterſänger des Bezirts Halle veranſtalten am Mittwoch

(Bußtag) vormittag 10 Uhr im „Volkepark' ein großes Bezirkstreffen
aller dem Deutſchen Arbeiter-Sängerbund angehörenden Bezurks-
vereine. Walter Hänel aus Berlin, ſowie das Lendva. Quartett aus
Leipzig ſind zu dieſer Veranſtaltung gewonnen worden. Es iſt
Pflicht eines jeden Sängers, zu dieſer Veranſtaltung zu erſcheinen.

Die Bezirksleitung. Zorn.
Jſt das nicht Geldſchneiderei? Bekanntlich veranſtaltet die

hieſige Volksbühne auch im „Thaliatheater“ eine Reihe von Vor
ſtellungen, die im Abonnement den billigen Preis von 1 Mk.
keſten. Jn einem kraſſen Widerſpruch dazu ſtehen die Preiſe für
die Kleiderablage, die nicht weniger als 25 Pf. für die Perſon
betragen, alſo rund 20 Prozent des Eintrittspreiſes. Als Folge
dieſer Ueberteuerung war in letzter Zeit wiederholt zu bemerken,
daß die Beſucher der Vorſtellungen ihre Garderobe in den Saal
mitnahmen, was ſicher weder zur Gemütlichkeit der Betreffenden
ſelbſt, als auch der anderen Beſucher beiträgt. An ſolchen billigen
Abenden der Volksbühne müßte ganz ſelbſtverſtändlich auch der

i robe heruntergeſetzt werden, ſoll nicht der
gute Zweck dieſer Vorſtellungen verſchandelt werden. Und was
8 von der Garderobe geſagt wird, trifft auch auf die bei dieſen

eranſtaltungen verkauften Theaterzettel zu. Ein Stückchen

Der Volks-

baues. Profeſſor D. Hertz iſt 1887 in Hamburg geboren, beſuchtedas Realgymnaſium, ſtudierte in Mü e Gbtlingen unb vlrnt
Er promovierte 1911 in Berlin. und habilitierte ſich dort 1917.

Papier, nicht groß genug. ein Butterbrot einzuwickeln, muß mit
g Preiſe von 20 Pf. bezahlt werden, während es ſicherdem hohen

keine 8 Pf. Herſtellungskoſten verurſacht hat. Der reine Wucher,
ſagen unwillig die Theaterbeſucher, und die gute Laune bekommt
einen ſchweren Stoß. Hoffentlich genügt diefe Regiſtrierung der
beiden Tatſachen, einen befriedigenden Wandel herbeizuführen.
Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſind die Garderobenpreiſe von
der Stadt feſtgeſetzt, ſo daß dieſerhalb der Volksbühne kein Vor-
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Kopfe noch aus dem Waſſet hexausſah. Ein s

wurf zu machen ſein dürfte. Red. d. „Volksbl.“)

Fülen und Kleinkunſtbühne.
„Es war einmal in Heidelberg.“

Gaſtſpiel des Kleinen Theater Leipzig im Walhalla.
Es muß einmal hier feſtgeſtellt werden, was ſich immer mehr wahr-

nehmbar macht: Die Leiſtungen des Walhalla-Theaters bewegen ſich ſeit
einiger Zeit wieder abwärts. Jm Vorjahte, als die prachtvollen und
erſtklaſſigen Varieteprogramme auf dem Spielplan ſtanden, war die Zug-
kraft des Walhalla-Theaters unbeſtritten und auch faſt Abend für end
ein gutbeſetztes Haus vorhanden. Seit man ſich aber der Operette ver
ziehen. ha da hr der Fall. Wir ſind an ſich keine Opeaber wir ſind Doch der e e ede enn m dieJ en rch erſte Kräfte und erſte Mittel a en

kann Beides geht dein WalhallaTheater mehr oder weniger ab.
Wit 25 jetzigen Programmſtück Eei, Ediel von L wäreinmalin Hethel-

berä enz und Liebe mit Geſang in AltHeidelbergin fünf! Bildern von T f ilo Schmidtzhat es ſeine eigene Bewandtknis.
Thilo Schmidt hat es ſich gemacht: Er hat 313 allem ein bißchen
genommen: Aus „Alt-Heidelberg“ wie aus dem naſten Schlagerfilm„Jch hab mein Herz in Hetdelberg verloren“; ſeine erfönen wurden
anders eingekleidet und als eigene Schöpfung führt er den tragiſchen
Schluß beider Stücke fort zu einem harmoniſchen Ende, nachdem ein töd-
licher Autounfall den Knoten gelöſt hat. Uebrigens hat dieſe dichteriſche
Mixtur ſchon einen dramatiſchen Zwiſchenfall erlebt. er Autor des
populären Schlagers 5 hab mein Herz Ernſt Neubach, der
ſelbſt eine Operette mit dieſem Titel ſchreiben wollte Thilo kam ihm
uvor hatte durch einſtweilige Verfügung erwirkt, daß das Schmidtſche

Stiück, als es am Zentraltheater in Berlin lief, nicht mehr unter ſeinem
Schlagertitel ſe ein durfte. Darob geriet die Frau Zentraltheater
Direktor Samſt ſo in Ekſtaſe, daß ſie Neubert an der Kaſſe o cielgte. ſo
daß die Polizei eingreifen mußte. Die Ohrfeigen wären ſicherlich für
Freund Thilo geweſen.Die hieſige Aufführung war leidlich gut. Karl Jban als Faktotumhatte mitunter Far nette Einfälle, wenn er auch im erſten Bild das
iberhaupt das dürftigſte iſt recht ſchwach war. Die übrigen Darſteller
ragten nicht über den Durchſchnitt der kleinen Bühnen hinaus. tellelht trug an ihrer Polen Entfoltung guh die Seichtigkeit des Stückes
Schuld, deſſen Sentimentalität das einzig Hervörſtechende iſt. Die
Bühnenbilder waren in der Hauptſache befriedigend, bis auf die abſcheu
lich kitſchige Heidelberger Landſchaft. Das Orcheſter füllte die Zwiſchen
räume der einzelnen derr ſſgtaeſnielte Volks und Studenten-
lieder aus. Der Geſang beſchränkt ſich auf W Solis G. Rädlers,
deſſen Organ nicht übermäßig ſtark, aber doch ohne Unreinheiten
Dem Stück dürfte keine übergroße Lebensdauer beſchieden ſein. t.

alhalla-Theater. Am Bußtag wird das dreiaktige Volksſtück Der
Meineidbauer“ von Ludwig. Anzengruber Dieſe Vorſteüung
findet ebenfalls als Gaſtſpiel de Kleinen Theaters Leipzig ſtatt.

odernes Theater. Wie uns von der Direktion mitgeteilt wird,
wurden die prominenten Künſtler des erſten November-Spielplanesinfolge des anhaltend großen Erfolges auch für den zweiten Renet-

iekplan verpflichtet. Dagmar Helſing, Willi Wacker, Ludwig
Clermont werden daher ab Dienstag mit neuen Programmen auf-
warten. Außerdem gleangt ein neueinſtudierter Sketſch „Graf Ladislaus“
von Karl von Zeska zur Aufführung.

Dramen der Liebe im Film. Nun hat der Film auch das letzte
der großen literariſchen Liebesdramen e et Die „Bohéme“,
dieſes Spiel vom Lieben und Sterben zweier Menſchen aus der Mitte
des vorigen Jahrhunderts, aus dem weltberühmten Milieu des Quartier
Latin von Paris, iſt nun auch verfilmt worden. Die Metro-Goldwyn-
Mayer hat ihren ganzen gigantiſchen Apyarat aufgeboten, um dieſer
letzten noch unverfilmten Tragödie der Liebe einen wirkenden Rahmen
zu ſchenken. Die Erſtaufführung dieſes Filmwerkes findet im Freitag.
dem 19. November, im Ufa-Theater, Alte Promenade, ſtatt.

Noch eine Saalebrücke
Jn einer in Als leben abgehaltenen öffentlichen Verſamm-

lung wurde in Anweſenheit der ſtädtiſchen Behörden, der Ge-
meindevertreter der Nachbarorte Mukrena, Beeſenlaub-
lingen und Beeſedau der Plan, die alte Pontonbrücke über
die Saale durch eine Eiſenbetonbrücke zu erfſetzen, ein

angenommen. Den Ausführungen des Bürgermeiſters
iebig zufolge würde das Projekt auf 400 000 Mark zu ſtehen

omimen, die durch die Provinz, Mansfelder See und Saalkreis,
aus den Mitteln für produktive Erwerbsloſenfürſorge, von den
intereſſierten Ortſchaften und der heimjſchen- Jnduſtrie, die be
deutende Mittel bereitſtellen will, aufgebracht werden.

e

Zwebendorf Beim Rübenfahren tödlich verunaglückt.
Beim Rübenfabren ſcheuten die Pferde des Geſchirrs des Landwirtes
A. Klepzig. Die beiden Geſchirrführer fielen vom Wagen. Während
der Sohn des Gutsbeſitzers mit leichten Verl tzungen davonkam, ging
der Wagen einem Landwirtſchaftsgehilfen über den Kopf, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Dsmünde. Genoſſenſchaftliches. Am Bußtag veranaltet
der hreſige Konſumverein eine genoſſenſchaftliche Ausſtellung im Saale
des Herrn Möslein. Sie beginnt morgens 10 Uhr. Nachmittag
3 Uhr findet eine Frauenverſammlung ſtatt Eine Genoſſenſchaft
lerin wird die Frauen davon überzeugen. welchen Wert eine Ge
„oſſenſchaft hat. Nach dem Referat iſt Kaffeepauſe. Um reget iligung bittet der Vorſtand. en ge Be
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Eine Analyfe zur Entſtehung des Kongreſſes der Werktätigen.

Die betriebſame KPD.
Die Geſchichte der KPD. iſt auch eine Geſchichte der Verſuche,

durch alle möglichen Sonderunternehmungen unter dem Schein
der Neutralität parteipolitiſche Geſchäfte zu machen. Zu dieſen
Verſuchen gehört auch der Kongreß der Werktätigen, für den die
kommuntſtiſche Preſſe immer wieder ins Horn ſtößt, für den zu
wirken die KPD. auch immer wieder ihren Betriebsvertretungen,
Zellen und Funktionären anbefiehlt. Von der ſachlichen Wert
loſigkeit eines ſolchen „Kongreſſes der Werktätigen“ iſt jeder ein
ſichtige Arbeiter überzeugt. Jeder denkende Arbeiter weiß daznu,
wie überflüſſig ein ſolcher Kongreß iſt, da die Werktätigen ihre
berufenen Vertretungen in den Gewerkſchaften und in politiſcher
Beziehung vor allem in der Sozialdemokratiſchen Partei haben.
Die KPD. bedarf aber, da es ihr beim beſten Willen nicht ge
lingen will, beherrſchenden Einfluß in den Gewerkſchaften zu er
langen, eines Sturmbockes gegen Gewerkſchaften
und Sozialdemokratie. Zu dieſem Zweck propagiert ſie
den naiven Gedanken eines Kongreſſes der Werktätigen. Naiv
iſt er im beſonderen auch deswegen, weil die KPD. in der ſonder
baren Auffaſſung befangen iſt, daß bloße Betriebſamkeit ſchon
politiſche Leiſtung ſei. Denn die Propagierung eines Kon-
greſſes der Werktätigen und die Geſtaltung eines ſolchen Kon
greſſes entſpringt neben dem Bedürfnis nach parteipolitiſchen
Geſchäften auch einer ſterilen Betriebſamkeit, die ja überhaupt
das Lebenselement der KPD. darſtellt.

Nun iſt es intereſſant, die Methode feſtzuſtellen, nach der die
KPD. die Organiſation eines ſolchen Kongreſſes der Werktätigen
vornimmt. Sie fordert ihre Anhänger auf, in den Betrieben
auf Belegſchaftsverſammlungen zu drängen oder
Betriebsverſammlungen auszunutzen, um Dele-
gierte für dieſen Kongreß wählen zu laſſen. Der Erfolg dieſer
Methode iſt begreiflicherweiſe außerordentlich gering; denn die
meiſten Belegſchaften bedanken ſich dafür, als Objekte kommu-
niſtiſcher Geſchäftigkeit zu gelten. Von dieſen Mißerfolgen
der KPD. berichtet die kommuniſtiſche Preſſe
ſelbſtverſtändlich nicht. Um ſo lauter und marktſchreie-
riſcher gibt ſie davon Kenntnis. wenn irgendwo mal eine Be-
triebsbelegſchaft oder eine Gewerkſchaftsverſammlung beſchloſſen
hat, einen Delegierten zu entſenden. Da iſt es nun ſehr inter
eſſant, die Feſtſtellung zu machen, wie denn ſolche Beſchlüſſe her-
beigeführt werden. Ein günſtiger Wind hat uns die Abſchrift
des nachſtehenden Schreibens auf unfern Redaktionstiſch geweht.
(Die Auszeichnungen ſind von uns vorgenommen worden. Die
Redaktion.
LPD. Halle- Merſeburg.

E,„2 Brief Nr. 1759. Halle, den 4. Nov. 1926.
An den Genoſſen Paul Dreſcher, hier

für die Ortsverwaltungs- Fraktion des DMV.
Werter Genoſſe!

Von 61 halliſchen Betrieben, die im Zahlſtellenreich des
DMV. Halle liegen, haben bis heute nur vier Betriebe
zum KdW. Stellung genommen und Delegierte ge-
wählt. Es ſind dies die Betriebe Tietz, Eberhardt,

Röhrenwerke und Metallbetrieb Wintzer.
ies wurde in der heutigen Bureauſitzung bemängelt. Es

wurde beſchloſſen, die Ortsverwaltungs- Fraktion
des DM V. zu beauftragen, daß ſie von ſich aus eine
großzügige Belegſchaftsverſammlungs-Kam-
pagne planmäßig durchführt. Für dieſe Verſammlungs-

t in den verſchiedenen Betrieben die Manteltarifver ngen 2 r en aber eng die hinter uns liegende

Loſung trotz riehnang Tier tn ſeitens Der
oc deilatteſerſeeh iſt der Spruch vom ſtaatlichen

lichter für verbindlich erklärt. Was nun?
Unter dieſer Loſung läßt ſich ſehr wohl eine gute Verſamm-

lungsKampagne durchführen. Nach Abwicklung der Tagesord
nung muß unter irgendeiner Form die Verſamm-
lung weitergeführt werden. Wir haben keine Ver-
anlafſung, irgendeinen Genoſſen zu gefährden und der Aus
ſchlußwut des Hauptvorſtandes zu opfern. Die Verſamm-
lungen müſſen wirr geſchloſſen und von
einem Genoſſen oder Betriebsfremden dann
weitergeführt werden.

Wir erwarten von Euch, daß Jhr in der Ortsverwal-
t Plan aufſtellt, welche Verſammlungen durchgeführt
werden und daß Jhr uns dieſen Plan einſendet, da
mit auch wir ebenfalls unſere Vorbereitungen treffen können
evtl. Genoſſen in dieſe Verſammlungen entſen-
den. Wir müſſen es ermöglichen, daß in den nächſten acht
Tagen die halliſchen Metallbetriebe auf den Aufruf des
Landesausſchuſſes für den KdW. reagieren und
Delegierte wählen.

Eurer Antwort ſehen wir entgegen und zeichnen
mit kommuniſtiſchem Gruß

Bezirksleitung Halle- Merſeburg. Gewerkſchafts- Abteilung.
Bemerkenswert iſt zunächſt die Art, wie die Kommuniſtiſche

Partei über Gewerſchaftsangeſtellte kommandiert. Die KP D.
„beauftragt“ und „erwartet“, daß der Auftrag ausgeführt wird.
Die KPD.-Leitung weiß ſehr wohl, daß die Gewerkſchaften es
ſich ſehr energiſch verbitten, daß ihre Verſammlungen für irgend
welche Parteiparolen mißbraucht werden, was um ſo richtiger iſt,
als ſich ja dieſe Parolen gegen die Gewerkſchaftsarbeit richten.
Deshalb empfiehlt die KPD.-Leitung, die Parolen erſt nach
Schluß der Gewerkſchaftsverſammlungen an die Beſucher heran
zubringen; ihre Parteifunktionäre hält ſie dann ſtets bereit, um
den nötigen Dampf dahinter zu machen. Ob die halliſchen
Metallarbeiter, ob andere Arbeiter darauf reaggieren werden, iſt
noch ſehr die Frage, denn wenn ſelbſt innerhalb der halliſchen
Metallbetriebe, wo die KPD. doch noch einen erheblichen Teil
Anhänger zu ſitzen hat, bis Anfang November erſt vier Betriebe
(und zwar auch nur kleinere und mittlere Betriebe) zu dem Kon
greß Stellung genommen haben, ſo beweiſt das am beſten das
geringe Jntereſſe der. Arbeiterſchaft für dieſen Kongreß. Es tönt
überall nur ein ſehr leiſes Echo auf die kommuniſtiſchen
Alarmrufe zurück. Die Arbeiter werden wahrſcheinlich alle ſo
denken wie der kommuniſtiſche Vertreter Beck (Gotha), der auf
einer Tagung des Bezirksausſchuſſes des ADGB. Thüringen im
September in bezug auf eine beantragte Erwerbsloſenkonferenz
wörtlich erklärte: „Jch ſtimme mit den anderen Rednern darin
überein, daß an eine Löſung der Kriſe vorläufig nicht zu denken
iſt, und das muß man den Erwerbsloſen ſagen.“ Um den Er
werbsloſen das zu ſagen, und um den Werktätigen das zu ſagen,
bedarf es aber keiner Einberufung eines Kongreſſes. Das kann
man einfacher machen, ohne große Koſten, die man erſt durch
Sammlungen von den notleidenden Arbeitern aufbringen muß.

Welchen Zwecken der „Kongreß der Werktätigen“ dienen ſoll,
beweiſt auch der Satz in dem obigen Schreiben, daß „die hinter
uns liegende Lohnbewegung eine „Ausw,ertung“ erfahren“
müſſe. Die halliſchen Metallarbeiter hatten bekanntlich im

ohnbewegung mu

h 4.

ſpruch für die mitteldeutſche Metallinduſtrie abgelehnt, und zwar
gleichfalls auf Betreiben der Drahtgzie er in der kommuniſtiſch en
Parteileitung. Das war aber auch alles. Jrgend etwas gegen
den Schiedsſpruch zu unternehmen, verboten auch hier die Ver
hältniſſe. Später iſt der Schiedsſpruch auf Antrag der Unter
nehmer für verbindlich erklärt worden. Die Lofung ſoll nun
lauten: „Was nun?“ Eine nette Loſungl Aber keine
Löſung, denn die Löſung überlaſſen die kommuniſtiſchen Phra
ſeure immer gern den Gewerkſchaften. Die „Auswertung“ derblamablen Lohnbewegung auf den „Kongreß der Werktätigen“

wird alſo das iſt ſo ſicher wie das Amen in der Kirche darin
beſtehen, daß man die Gewerkſchaften beſchimpfen wird, weil ſie
die Loſungen der KPD., die keine Löſungen ſind, nicht befolgen
wollen. Dieſes Spiel hat die Arbeiterſchaft nun im Laufe der
Jahre ſchon zu oft erlebt, ohne jemals einen Nutzen daraus ge
habt zu haben. Deshalb iſt auch kein Jntereſſe für ſolche Firle-
fanzer eien vorhanden, und der „Kongreß der Werktätigen“ wird
infolgedeſſen eine Spottgeburt ſein, die zu lächerlich iſt, um den
Willen der werktätigen Maſſen zu repräſentieren.

Auch die Konſumgenofſfenſchaften ſollen miß-
braucht werden.

Der in Halle erſcheinende „Klaſſenkampf“ berichtete in der
Nr. 252 vom 26. Oktober, daß die Konſumgenoſſenſchaft in
Mühlberg einen Delegierten zu dem oben genannten Kongreß
entſendet. Jn der Nr. 264 vom 9. November wurde dasſelbe von
dem Konſumverein Gleſien behauptet. Beide Nachrichten entſ-
ſprechen nicht den Tatſachen. Der Vorſtand der Konſumgenoſſen
ſchaft in Mühlberg erklärt, daß ſich weder der Vorſtand und der
Aufſichtsrat, noch die Generalverſammlung mit der Sache be

igt hat. Der Konſumverein Gleſien erklärt, daß der Vor
tand, der Aufſichtsrat und die Generalverſammlung nicht das

e mit der Angelegenheit zu tun haben. Das ſcheint ſelbſt
ie Meinung des kommuniſtiſch geleiteten Allgemeinen Konſum-vereins in L ait zu ſein, der es abgelehnt hat, ſich an dieſem

Kongreß zu beteiligen.
Eine andere Stellung können die Genoſſenſchaften ſolchenFragen auch gar nicht einnehmen. Der F 81 des a

geſetzes bedroht diejenigen Gegoſſenſchaften mit Auflöſung,
die andere, als die im 8 1 des Geſetzes bezeichneten geſchäft
lichen Zwecke verfolgen. Die Teilnahme an ſolchen Ver
anſtaltungen hat aber mit den geſchäftlichen Zwecken der Genoſſen-
ſchaften nicht das geringſte zu tun. Dieſes wiſſen auch die kommuniſtiſchen veranſtaltet trotzdem verſuchen ſie, die Genoſſen-
ſchaften in den parteipolitiſchen Strudel mit hineinzuziehen. Die
oben geſchilderten falſchen Meldungen ſollen auch nur dazu dienen,
um bei den übrigen Genoſſenſchaften Stimmung für eine Be
teiligung zu machen. Das Spiel, welches dieſe Arrangeure treiben,
iſt aber ſo durchſichtig, daß die Genoſſenſchaften dieſen Leuten
nicht auf den Leim kriechen werden, denn die ganze Exiſtenz der
Genoſſenſchaften würde dabei auf dem Spiele ſtehen.

Bleibt dieſem Theater fern!
Die kommuniſtiſche Preſſe meldet, daß ſich in einzelnen Bei

trieben SPD. Genoſſen zum Kongreß der Werktätigen haben
wählen laſſen. Jeder Sozialdemokrat wird nach Kenntnisnahme
des vorſtehenden es ablehnen, ſich von der KPD. mißbranuchen zu
laſſen, und diejenigen, die eine Wahl ſchon angenommen haben,
werden nun wohl dieſem Theater fernbleiben.

Eine Stadt ohne Arbeitsloſe. Die einzige Stadt in
die keinen Erwerbsloſen mehr hat, iſt Rüſſelsheim a. wer
bekannte Automobilfabrik Opel hat vorige Woche den letzten Er
loſin eingeſtellt und holt jetzt auswärtige Arbeitskräſte heran.

Jmtſliche Büro Becdarfenrtiſtes
kampagne ſind die beſten Anknüpfungspunkte gegeben. ie Gegenſatz zu denen in Magdeburg und Anhalt den Schieds Fernsprecher 28 749 Otto Jaoobs Ferneproober 28 74
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T J J „„Je Conchita

Der göttliche Kuß.
Ein Roman in drei Epiſoden von Maria Peteani.
Copyright 19289 by Eulen-Verlag, A. G. Leipzig.

26 (Nachdruck verboten.)„Sie ſchtwimmt gutl!“ ſagt Monna Maria lächelnd.
Frank verharrt regungslos. Ob Sekunden oder Viertelſtunden

oerſtreichen, er weiß es nicht. Donna Maria redet ihn an, ſie
erbält keine Antwort. Er ſieht Angioling aus dem Waſſer
ſteigen, naßglänzend, ein Figürchen aus Metall das Trikot-
ewebe klebt an ihrem Körper, nur zwiſchen den kleinen
rüſten iſt es in einem wagrecht geſtrafften Strich abgehoben
Miß Kate wirft ihr den Mantel um.

Tag ſchritt nach Tag. Heftige Gewitter hatten ſanften Regenhinterlaſſen, der traurig niederſloß auf ein in Nebeln grau ver-

hangenes Meer.
Der Conte langweilte ſich und drängte zur Abreiſe. Aber

Donna Marias Unentſchloſſenheit verſchob dieſe von einem Eil-

ſchiff zum andern. ßDa ſie nichts Beſſeres anzufangen wußten, gingen Artozzis
am Nachmittag zu dritt ins Kino von Jſola verde. Es war dies
ein höchſt primitives kleines Unternehmen, das uralte franzö-
ſiſche Films brachte, in denen alles wie raſend durcheinander
ſlog: die Menſchen, die Möbel, die Häuſer, ſogar die Liebes-
paare. Angrolina und ihr Vater lachten um die Wette, Donna
Maria aber fand es gräßlich und den Geruch des Lokals übelkeit-
erregend. So brach man mitten im Stück auf und ging ein paar
Schritte weiter, in Jſola verdes einziges Kaffeehaus. Es regnete
in Strömen.

Café Logatti lag an der Rwa, war kühl, ungemütlich und halb
leer. Aber ſie trafen hier zwei Bekannte. Der eine war Dr.
einem gegenwärtig im Hafen liegenden Torpedoboote der Krie js-
marine angehörte. Froh, eine Anſprache gefunden zu haben, bat
Salm, der andere ein blutjunger Fähnrich aus Florenz, der
der Conte beide Herren an ſeinen Tiſch. Man trank ſchlechten
Tee und plauderte. Der Fähnrich war eben von ſeiner erſten
Auslandsreiſe zurückgekehrt und wußte, wenn auch nicht an
ſchaulich, ſo doch viel Jntereſſantes zu erzählen. Er mochte etliche

nzig Jahre alt ſein, war friſch, blond und blauäugig. Frank
iel ſein Name auf: „Silvio Marelli aus Florenz.“ Wo hatte
er das gehört Marelli .7

Er wandte ſich an den jungen Mann. „Sie ſind Florentiner,
nicht wahr? Wenn ich mich recht entſinne, ſo war ich vor vielen
Jahren in Venedig mit einem Silvio Marelli beiſammen. Er
war Fabrikant. Ich glaube Stahlwerke g

Der junge Mann verbeugte ſich. „Das kann nur mein Vatergeweſen ſeine ſagte er höflich. „Darf ich ihm Grüße beſtellen?

„Gewiß, ich bitte darum. Doch wer weiß, ob er ſich noch er
innert. Sagen Sie ihm meinen Namen: Dr. Salm! Es war
vor ungefähr zwanzig Jahren in Venedig eine Geſell
ſchaft von vier Herren Röttler aus Wien, Jhr Herr Vater, t
und ein Marquis, deſſen Name mir entfallen iſt Frank ſa
innend ins Leere. Jn dieſem Moment ſtand das Bild der kleinene mit faſt übernatürlicher Deutlichkeit vor ſeinen Augen

Und er, er ſelbſt als junger, blutjunger Menſch
So jung, wie dieſer kleine d der vergnügt zwiſchen

den beiden Damen ſaß und von Japan erzählte
„Donna Maria fragte dies und das mit ihrem gelaſſenen

Lächeln, Angiolina aber a nur ſtumm zu. Sie war wohl
noch nie in einem Kaffeehauſe geweſen und dieſe allzu profane
Umgebung dämpfte ihre Lebhaftigkeit. Wie ein verirrtes Prin-
zeßlein ſaß ſie da, blaß, lächelnd, mit großen klugen Augen.

Frank wurde ſtumm, wie ſie. Die Erinnerung hatte ihn ſelt-
ſam berührt. Er wußte nicht warum, aber er empfand plötzlich
Heimweh, Sehnſucht nach Wien, nach ſeinen „Räumen, ſeinem
Zuhauſe „FIch, werde doch reiſen,“ dachte er unvermittelt.
„Das nächſte Eilſchiff geht in drei P Wenn d'Artozzis mit
dem gleichen Dampfer fahren, um ſo beſſer. Man nimmt leichter
Abſchied auf der Reiſe

Man nimmt Abſchied und ſieht dieſes Kind nie wieder
Man reißt die wahnſinnige, die tolle Sehnfucht, R brennend
ſüße Sünde aus ſeinem Leben und beraubt ſich damit des ein
zigen, worum man das Schickſal noch betteln möchte.

Er ſieht auf und da geſchieht es: Er trifft Angiolinas
Blick. Wie ein Schlag iſt das, ſo jäh die grauen Augen
des Mannes und die braunen des Mädchens ſinken ineinander

Es war woh“ ſchon oft, daß ſich ihre Blicke trafen,
wohl oft, daß die Kleine ihm unbefangen zulächelte, aber jetzt in
dieſer Minute begreift ſie ihn zum erſtenmal. Der Ausdruck
ihres Geſichtes iſt ſchwankend zwiſchen tödlichem Schreck und auf-
glimmender Gefallſucht. Sie will lächeln, ſie kann es nicht.
Etwas Fremdes, Atemberaubendes kommt an ſie heran Er
aber läßt den Blick nicht locker, dieſen wunderbar unſchuldigen,
unſagbar verführeriſchen Kinderblick. Das Wunder iſt da

Er iſt ſo glücklich, wie vielleicht noch nie im Leben. Glücklich
und ruhig iſt er; die Ruhe der Erfüllung.

Um ſie ſind Menſchen, die ſprechen, zwiſchen ihnen ein runder,
mit Gläſern beſtellter Kaffeehaustiſch. das Gaslicht brennt
trikber, Rauch zieht durch die Luft beziehungsloſeſte Nüch-
ternheit ringsumher. Mit dem Moment aber, wo ſich ihre Augen
begegnet haben, wird es zum unvergeßlichen Rahmen des Ge-
ſchehens. Wieviel ihr auch begegnen mag auf ihrem Gang in
Zukunft und Reife, Angioling wird den Schauer dieſes Augen-
blicks im Erinnern behalten, dieſes Augenblicks, in dem nichts
und doch alles geſchieht, da ſie zum erſtenmal den, Mann er-
kannte. In ihr Geſicht ſteigt die Röte der Verwirrung, die
Lippen, dieſe ein wenig ſinnlich vollen Lippen, preſſen ſich heftig

aufeinander. rAber irgend etwas zerbricht den Zauber. Conte iſt es wohl,
der aufſteht, um nach dem Wetter zu ſehen, oder der Kellner, der
Zeitungen bringt, oder eine Frage, die man an Frank richtet
Sie beide erfaſſen es nicht, was es iſt, das, niederfahrend wie ein
trennendes Beil, ihre Blicke auseinanderreißt.

Sie hören, daß es aufgehört habe zu regnen und man nun
heim müſſe, wolle man rechtzeitig zum Souper kommen. Stühle
rücken, der Piccolo bringt die Gummimäntel.

Wie ſie ins Freie treten, empfängt ſie lauer, ſchwerfeuchter
Wind. Ueber den Himmel treiben flockige Silberwolken. Man
geht zu fünf in breiter Reihe über die Riva. Frank iſt dem
kleinen Fähnrich dankbar, weil er ihm alle Mühen der Unter-

ltu at.haltung abgenommen h Der Abend iſt
voller Köſtlichkeiten.

Die bunten Seidenballons der Wandappliken, ſeine Gefährten

Erlöſendes Wohlbehagen durchſtrömt ihn.

Die Anfangsſtrophen eines Dehmelgedichtes fallen ihm ein:
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„Jch habe dich Gerte getauft weil du ſo ſchlank biſt und
weil mich Gott mit dir züchtigen will und weil eine Sehnſucht
in deinem „Gange iſt wie in ſchmächtigen Pappeln im
April

Er nimmt den Hut ab und läßt den Wind das volle,
ſilbrig ſchimmernde Haar ſtreichen. „Weil mich Gott mit
dir züchtigen will Die Worte treffen ihn. Er ſagt
ſie halblaut vor ſich hin und ein erſtorbenes Lächeln iſt in ſeinen
Zügen. Ein Lächeln, das ſich nach Tränen ſehnt, und darum
ſchmerzlicher iſt als alles Weinen der Erde.

Donna Marig ſieht ihn an. Sie mißdeutet ſeine Bewegung
und wünſcht ſich in ſeine Arme

Wo der Weg die Landzunge durchſchneidet, wird er ſchmal.
Die Kette der fünf zerfällt, Frank und Angiolinag laſſen den
andern den Vortritt.

Jhm iſt es, als ob Schleier niederſänken vom Himmel,
Schleier, die ſich um ſie beide breiten in einem gleitenden Violett
und Blau, das ſie einhüllt, das ſie verbirgt. Wie ſie ſo leicht und
ſchen an ſeiner Seite ſchreitet, unfaßbar, köſtlich jung, iſt
ſie ihm nah, wie nie zuvor. Er will nicht ſprechen. Es genügt
ihm, ihre Gegenwart zu empfinden, zu wiſſen, daß ſie ſo beharr-
lich den Kopf geſenkt hält, weil ſie zittert, dem Aufſtrahlen ſeiner
Augen zu begegnen

Seine Gedanken ſind ermattet, wie in einem weichen, warmen
Netz gefangen. Sturmmüden Vögeln gleichen ſie, die mit ge
ſtreckten Schwingen irgendwo an einem ſtillen, ſonnbeglänzten
Abhang niederſinken.

Er geht den Weg in einem wunderlichen Wonnegefühl. Das
Dämmern iſt tief, Lichter glitzern von fern, ſchwerfeuchter Nacht-
wind trägt den Eeruch von Salbei und Levkoien. So immer-
fort weiterwandern zu können in uferloſe Abendſchatten hin
ein Weiterwandern zu können, das letzte Glück zur
Seite

Noch ein Tag kommt für Frank, der leuchtend und ſelig iſt.
Die Sonne hat alle Wolken verdrängt; ſie brennt nicht, ſie ſcheint
nur. Faſt frühlingshaft iſt ſie, dieſe von verdunſtender Feuchtig
keit und lebensfrohem Atem erfüllte Atmoſphäre. Frühling über
den Waſſern, Schimmer und Glanz am Geſtade und der Myrthen
letztes, u rn Blühen.

Sie wandern hinaus zur Madonna del mare, und nur der
Conte iſt es, der von Abreiſe ſpricht. Morgen, ja morgen abend
geht das Schiff. Es iſt nett, daß Dr. Salm mitfahren will, nicht
nur nett, ſondern auch ratſam. Denn im Hochſommer muß es
hier unerträglich heiß und ſogar geſundheitsgefährlich ſein.

Die andern ſchweigen. Donna Maria iſt blaſſer denn je.
Angioling bleibt alle zehn Schritte ſtehen und betrachtet aus
nachdenklichen Augen die Landſchaft. Sie hat ihren kleinen Kodak-
apparat mit und will noch ein paar Aufnahmen machen. Der
Conte neckt ſie: „Das kennen wir ſchon! Du photographierſt mit
Vorliebe drei Bilder auf eine Platte als gemiſchten Salat.“
Lolly, das Hündchen, jagt mit dünnem Gekläff einem Schmetter-
arg nach, man iſt ihm dankbar, daß er Ablenkung und Ge-
ſprächsſtoff bietet.

Ja, noch dieſer e ine Tag kommt für Frank. Er ſchenkt
ihm Angiolinas Lächeln und manchmal einen kurzen, halb
fragenden Blick, ſchenkt ihm den Klang ihrer Stimme und beim
Kommen und Gehen den flüchtigen Druck ſcheuer Kinderhände.

(Fortſetzung folgt.)
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Gegen das Mehrarveitsabfommen im
Bergbau.

In Halle e geſtern eine von weit über 200 Delegierten be
te Funktienärkonferenz aller am Tarifvertrag für
Braunkohlenber beteiligten Organiſationen aus allen

Revieren Mitteldeutſchlands. Zur Beratung ſtand als einzTagesordnungspunkt: „Die Stellungnahme zum e
er h nen Keſerat de Schmi

Nach einem Referat von midt (Bochum m Tordes Deutſchen Bergarbeiterverbandes und Buche us
war fand eine Entſchließung einſtimmige Annahme, die

en Verbandsleitungen das volle Vertrauen ausſpricht und ſich
mit Entſchiedenheit gegen die im Mehrarbeitsabkommen feſt

843 r lan zit at e Die röoll in ihrem treben zur ührung einer kürze-ren Akbeitsgelt auf das nachdrücklichſte unterſtützt werden.

Vor einem Ende des Streifs in England?
Harte Bedingungen. Meinungsverſchiedenheiten unter den

Delegierten.

London, 18. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die Delegiertenkonferenz dey Bergarbeiter, die ſich am Frei-

tag vertagt hatte, um weitere Aufklärungen von der Regierung
über einzelne Punkte der Friedensvorſchläge n yolrp, trat am
Sonnabend wieder zuſammen. Der Konferenz
der Regierung vor, die nach der allgemeinen Auffaſſung der
Delegierten die onderg in noch ungünſtigerem Lichte
zeigten und insbeſondere den Aufgabenkreis des einzuſetzenden
Schiedsgerichts als weitaus enger erſcheinen ließ, als von der
Mehrheit der Delegierten angenommen worden war.

Die Delegiertenverſammlung erörterte dieſe Regierungsvor
ſchläge in einer vierſtündigen Sitzu wobei weit
gehende einungsver chiedenheiten Jiglen Wäh-
rend ein Teil der Führer und Delegierten die Annahme der
Vorſchläge mit der ung empfahl, daß unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen beſſere Bedingungen unter keinen Um-
ſtänden erreicht we
delegierten von Südwales eine

gen. Die Konferenz einigte
ung über die endgültige Annahme oder Ablehnung der Vor

ſchläge den Diſtrikten zu unterbreiten. Es blieb jedoch die ent
ſcheidende Frage offen, ob die Delegiertenverſammlung den
Diſtrikten die Annahme oder Ablehnung der Friedensvorſchläge
empfehlen ſollte. Dieſe r e wurde der Konferenz zur Abſtim-
mung unterbreitet. Die Konferenz entſchied ſich mit 432 000 gegen
359 000 Stimmen, alſo mit einer Mehrheit von lediglich 80 000
Stimmen, dafür, den Diſtrikten die Vorſchläge der Regierung
zur Annahme zu empfehlen. Die Konferenz ſtimmte dann dar-
über ab, ob d er et im Rahmen normaler
Abſtimmungen o einer ſchriftlichen Urabſtimmung unter den
Mitgliedern vorgenommen werden ſollen und beſchloß, ſchriftliche
Abſtimmungen vornehmen zu laſſen. Das Ergebnis dieſer Ab
ſtimmungen iſt für den Donnerstag zu erwarten

Die Delegiertenkonferenz iſt für nächſten Freitag erneut
zuſamm fen worden, um die r Beſchlüſſe zu faſſen. Jn Regierungskreiſen wird am Sonnabend-
abend mit Beſtimmtheit angenommen, daß mit dem Beſchluß der
Delegiertenver ſammlung vom Sonnabend die Beendigung des
Kampfes im Kohlenbergbau unmittelbar bevorſteht. Jedoch wird
in den Kreiſen der Bergarbeiterdelegierten, angeſichts der ge
ringen Majorität, die ſich in der Delegiertenkonferenz für die
Annahme der Regierungsvorſchläge ergeben hatte.
nung der Vorſchläge durch
für ausgeſchloſſen gehalten.

Die Berantwortlichen.
Landon, 15. November (Radiomeldung).

In einer Verſammlung in Blackvool ſtellte der Führer der Eiſen
bahner Thomas, der bei den jüngſten Verhandlungen mit der
Regierung eine führende Rolle geſpielt hat, feſt, daß niemand, der
alle Tatſachen kenne, die volle Verantwortung für den Sieben-
Monate-Kohlenkampf einer einzelnen Partei aufladen könne. Weder
die Regierung, noch die Unternehmer, noch die Führer der Berg
arbeiter hätten Anlaß, auf ihr Verhalten ſtolz zu ein. Die Unter
nehmer müßten nunmehr ihre Verantwortlichkeit anerkennen und
alles tun, um eine neue Demütigung der Berxgarbeiter zu vermeiden,
da ſonſt die Rückkehr zur Arbeit keineswegs Frieden bedeuten würde
Leonce dientambf habe dem Lande mindeſtens 400 000 Pfund Sterling
gekoſtet.

völlige Ablehnung der Bedin-

die Bergarbeiterdiſtrikte keineswegs

ag die Antwort di

könnten, befürworteten die Bergarbeiter- S

ch zunächſt dahin, die Entſchei K

eine Ableh

12 November. ſſen, die inFrankenhauſen ſtationerte Theatertruppe des ors
einer am Sonnabend, dem 20. November, im hehaus' ſtatt

Artern. Gewerkſchaftskartell. In der Freitag, deme
nden Vorſtellung zu engagieren. Gegeben wird „Maria Magda

Aus der Frorins, auch die Lehrſtellenvermittelung gut werden. (Sieheden „Ratſchl B r den andererh rn e ä zum ine 1 Die
Seedene T Beim Mäſcherollen wurde die

waraer d eiiS alen eegeu von dem ſchweren, elektriſch ber
d warlena“. Der Eintrittepreis beträgt 70 h für Erwerbsloſe 35 Pfg.

Die urſprünglich für Freitag, den 17. J gä lante Veran
Faltung von Hoffmanns „Rote Sänger“, Berlin, nunmehr
beſtimmt ſchon am 10. Dezemher ſtatt. Der von linker Seite ein
gebrachte Antrag, den Kongreß Werktätigen“ aus Mitteln des
Gewerkſchaftskartells mit einem gierten zu deſchicken, wurde vom
Vorſitzenden nicht zur Abſtimmung zugelaſſen. Die Sitzung verlief
hierauf ſehr erregt.

Delitzſc. Die Kriſe in der KPD. Ueber dieſes Thema ſpricht
Miſtwoch, dem 17. November, abends 8 Uhr e tag), in der

Goldenen Kugel“, Eingang Stakenweg, der Genoſſe Reinhold
Schoenlanck in einer erweiterten Mitgliederverſammlung. Bei
der Wichtigkeit der Verſammlung wird voll ähliges Erſcheinen der
Mitglieder und Volksblattleſer erwartet ſowie eine rege Agitation
bei Freunden und Außenſtehenden.

Torgau. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädig-ten hielt am Donnerstag e Monatsverſammlung ab, die 4-
gut beſucht war. Der Vorſitzende Kamerad Fitzner als Kreis
vorſitzender eröffnete in Behinderung des Orts riprenrorſigenden
die berſammlung. Die notwendige u für die bisherige
Schriftführerin fiel auf Kamerad Horn. Jn der Geſchäftsſtellen
verwaltung hat ebenfalls ein Wechſel eintreten müſſen. Der bis
herige Geſchäftsführer Franke hat infolge politiſcher Ver
Jauns ſeine Stellung nach auswärts wechſeln müſſen. Dieſer

Wechſel wurde allgemein bedauert. An ſeiner Stelle fungiert
jetzt Kamerad Kürſten. Die Abhaltung einer Weihnachtsfeier
wurde beſchloſſen. Um die an ellen Notwendigkeiten hierzu
erfüllen zu können, wurde beſchloſſen, eine Umlage von 1 Mk. zu
erheben und eine Sammlung zu veranſtalten. Das Feſt findet am19. S im r enhaus ſtatt. Den Hauptakt wird, wie
alljährlich, die Kinderbeſcherung bilden. An der von bürgerlicher

eite veranſtalteten Totenfeier am Totenſonntag wird ſich die
Ortsgruppe auch diesmal nicht beteiligen. Zur Niederlegung eines

ranzes am Denkmal wurde eine Dele ation beſtimmt. Unter
Verſchiedenes wies zunächſt Kamerad Fitzner auf die neuen Be-
ſtimmungen bzgl. der aiſenrenten hin. Schon aus dieſem
Grunde ſei die Benutzung der Geſchäftsſtelle zu empfehlen. Be
rer beklagt wurde das rückſichtsloſe Vorgehen ſeitens der amt-
ichen Stellen und der Regierung gegenüber den Kriegsbeſchädig-

ten uſw Hingewieſen wurde auf den neuen Reichsbundkalender
1927, der durch ſeinen verſorgungsrechtlichen Jnhalt warm zuempfehlen iſt. m Schluß ſtellte z Kamerad Klaſ inſky als er

abener kluger Mann hin. Er glaubte auf rechtem
ür den (nach ſeiner u in Kürze abzutakelnden Partei-

e Holzweißig (KPD.) eine Lanze ge brechen, der die
Geſchäftsſtelle auch übernehmen könnte. Die Verſammlung er
ich allerdings auf einen ablehnenden Standpunkt. Kreisvorſitzen
er Fitzner als ehemaliges langjähriges KPD.- Mitglied erklärte,

daß ein Holzweißig für ihn nichts bedeute. Eine weitere Debatte
über die Organiſationsverwaltung wurde na reichlicher, aber
ſachlicher Erörterung in zufriedenſtellender Weiſe geklärt.

Liebenwerda. Nächſte Mütterberatungsſtunde iſt
am Dienstag, dem 16. November, nachmittags 2 Uhr, im Für-
ſorgeamt.

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 15. November 1926.

Berufsberatung. Der Oeffentliche Arbeitsnachweis Merſe-
burg vermittelt in beſonders ſchwierigen Fällen für ülerinnen
und üler die Vornahme von Eignungsprüfungen (pfychotech
niſche Unterſuchungen), in denen die körperlichen und geiſtigen
Fähigkeiten und die Geeignetheit für die gewählten Berufe auf
wiſſenſchaftlicher Grundlage fe tgeſtellt werden. Die Prüfungen
de ollſtändig koſtenlos. e Eltern. Erzieher, Lehrer und

ege zu ſein,

ugendpfleger werden gebeten, die Ratſuchenden auf die Berufs
eratungsſtelle des Oeffentlichen Arbeitsnachweiſes Merſeburg,

Domſtraße 4, hinzuweiſen, wo in allen berufskundlichen Fragen
von ehrenamtlichen Berufsberatern bereitwilligſt Auskunft erteilt
wird. Die Berufsberatung erfolgt jetzt noch durch Lehrer der ver-
ſchiedenen Schulen. Sobald aber das Arbeiteamtsgebäude in der
Chriſtianenſtraße fertiggeſtellt iſt, wird einem amtlichen Berufs
berater dieſe wichtige Aufgabe übertragen. Jn Verbindung damit

und gegen den Seitenbalken gedrückt. Da niemand
gequetſcht.der die Rolle abſtellte, wurde die Frau buchſtäblich zu

nennen

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 16. November 1006.

Hettſtedt. Eine ordentliche Sißung der Stadt-
veror h h iſt auf Montag, den 15. November, 7 e im anberaumt. Es wird u. a. folgendes verhandelt: igung von
Mitteln für Notſtandsarbeiten; Beſ m über Pflaſte-
rung der rig An auf Ueberlaſſung von Klaſſen
räumen für die ecke der shochſchule; Antrag der Wirt
ſchaftsorganiſation auf Herabſetzung der euer.

Hettſtedt. Fundſachen. Auf dem Fundbureau (Zimmer
Nr. 8 beim Magiſtrat) wurde ein Portemonnaie mit t, ein
r chchen mit Jnhalt und ein Handſchuh als gef ab
gegeben.

Cerbſtedt. Die Mitgliederver ſammlung der SPD
findet im ſtädtiſchen Jugendheim ſtatt. Um die Frauen fär Partei
und Sozialismus mehr zu intereſſieren, werden die Genoſſen gebeten,
ihre Frauen mitzubringen.

Amsdorf Betriebsunfall. Auf dem Kohlenboden der Grube
„Reeßer“, ſtürzte ein mit Jnſtallationen beſchäftigter Elektriker ſo
ünglücklich auf ein unter dem Kohlenboden lieendes Transport
daß er einen Genickbruch erlitt, der ſeinen Tod herbeiführte.

r Schweres Motorradunglück. Auf der
Straße nach Langenbogen ſtießen zwei Motorradfahrer mit einem

fuhr. Die beiden FahrerRübenwagen der ohne Licht fuhr
wurden vom Rade geſchleudert wobei der Führer leicht verletzt und
ein Herr, der auf dem Soziusſitze jaß, ſo ſchwer verletzt wurde, daß
er ſofort nach einem halliſchen Krankenhauſe übergeführt werden
mußte

Nunmndfrunt.
Reichstagsübertragungen in Sicht?

Die Berliner Funkſtunde“ hat bei dem Reichstggsprä de
antragt, im Plenarſitzungsſagal des Reichstages mehrere z

deneinbauen zu dürfen, um an die Rundfunkabonnenten t
der Plenatſitzungen des Reichstages c eiten e Geneh ungdieſes Antrages würde die Möglichkeit ſchaffen, tä ich m ganzen
den Jang der Reichstagsſitzungen verfolgen zu können. Jn an
Ländern beſteht eine derartige Möglichkeit ſchon lange

Rundöfunkf-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

Dienstag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Köni en.4.90 bis 6 üßr Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Leſ
7.15 bis 7.45 Uhr: Geh. Juſtizrat H. Walde „Das neue a

7.45 Uör: Wettervorausſage und Zeitangabe. 8 Uhr: Lieder
Stuttgart 9.30 Uhr: Heiterer Abend. azwiſchen, etwa 10 U
bericht und Sportfunk.

Königswuſterhanſen (Welle 1300).

Dienstag: 3 bis 83.20 Uhr: Spaniſch. 3.80 bis
Dr. Hans Strohmeyer: „Methodik des frangz. rig auf Gru

Richtlinien“. chen t. 5 s4,30 bis 5 Uhr: Aus der ädagesEmanuel Lasker: „Die moderne Frha partie“. 6 bis 6.30 Uhr:
Dir. Geh. Regierungsrat Dr. Fritz Sitzler: „Ueberblick über da
beitsrecht der Gegenwart und Ausblick in die Zukunft“. 6 bis 7
Dr. Neuburger: der Romantik“. bi .30 be SDr. K Deutſche Kulturgeſchichte des 19. daten erts.o e Eonard Pforte Ubre Wern
„Die Gleiſcherfee“, Operette in drei Teilen von Zu un 3
Walther Stein, Gefangstexrte von Günther B P uſikrrwon
Bredſchneider.

Wetter Boranſage
u a rei Augr- 973 früh etwas kälter. Später

milder, wieder Trübung, nd, Regen.Mittwoch: Ziemlich trüb, Riederſchläge, windig, ziemlich mild, Nach

her wieder etwas kälter.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft u. Feuilleton F. O. H.n ena es un rovinz:funk und Jugend: r in 5 Habicht; n den genteil
alle, VerlagWilh. Herz ſämtlich in oltSlan S tr b. ſ.VBruck: Seuche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. e. G. m. b. H. Hary (43/44.
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Aufſforentropfen
der beste Magenlikör

Jeimster Weinbroamndi
Breſinnner- Kibre

in der Likör fabrik und IVein-Grobhandlung

Brehmer Nacht. Halle S.
obere Leipziger Straße 43

Neue Gänſefedernſ

Daunen Pfd. 3,50 s u. weich, Vſd.
5.50 u. 6, M. erſand per

Garantie für reelle Ware und nehme. was
nicht efällNultet frei

Paul Wodrich, Neutrebbin (Oderbruch)
Gänſemäſtersj u. Bettfedernreinigung.

wie ſie v. d. Gans ger werd.
mit allen Daunen Pfd. 2,20,
ſſere 3.- M Halbdaunen
und 5, Ia 6, M.,aunen, ſehr zart, Pfd. 7,

Volldaunen Pfd. 9. 1
10, u. 12,50 ger. Federn m.

Nachn.

t auf meine Koſten zurück!

m Bapnhof 7255
7737

und Umgegend:
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Brikott Fernruf 82

Werbt neue Leser!
General- Vertrieb für Merseburg

MüchelBrikett-Verkaufsstele m. b. H

e h
Fernruf 82

Anerkannt beste Marke Kontor Nulandtstraße (am III
u

Sportſicauss

Käther
Rersebnurg., Kl. Rittorstr. 1 Gegrändet 1861

üben Schüler Hervehunt

Uhren und Gold waren
Alleinverkaufsstelle der

Alpina Uhren
Pigene Reparaturwerkstätte.

8pesiglität:

Gebr. gecker
Lederhandlung

Teleton 428

pieſwarere Merseburg,Cecderwavem Breitestr. 4
Sparer u. doch gut gerleidet rein
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Dienstag, den 16. November

Brobes Schlachtefest

pare wieder
Krecissparhasse I
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Kann Sfärzehecher

Strumpkcaren Wäsche

C.
Telefon 158 u 160 Eſemhanmmeenen mm ge Teletfen 168 a. 160
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Gefen, Herde, 1

III

Kleine Apzelven daden hier den gröbtenkrieh

Des esBußtages wegen die tdes Wohnungs undam Dennerhtcg, dem 18. ger

Delitzſch, den 13. November 1926.

796 negeſſter n n ühr. am a
Standesamt Delitzſch
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Fortung l (Dölatn) Gieger in
erſten Kreismeiſterſchaftsſpiel.

Fortuna r (Dölau) Burgund I (Halberſtadt
2:0 (2:0).

Die Spiele um die Meiſterſchaft des 2. Kreiſes im Arbeiter-
Turn und Sportbund zwiſchen den Favoriten der einzelnen Be-
er nahmen am geſtrigen Sonntag ihren Anfang. Auf dem

tadion in Halle traten ſich der Meiſter des 6. Bezirks,
DFC. Fortunga I (Dölau) und der Spitzenreiter des 1. Bezirks,
Burgund 1 (Halberſtadt), gegenüber. Das Stadion hatte einen
anz annehmbaren Beſuch aufzuweiſen, war doch die eine Zu-Seletttin faſt gang beſetzt und auch an den Rändern und auf

zweiten Tribüne befanden ſich noch zahlreiche Schauluſtige.
Es konnte natürlich noch beſſer ſein.

Das Spiel enttäuſchte etwas. Beſonders Fortunga hatte man
n beſſer geſehen. Vor allem ihr Sturm war ſehr unſicher.
e Kombination war befriedigend, aber am entſcheidenden,
eren Torſchuß fehlte es. Der Mannſchaft merkte man die drei

ochen Pauſe an. Sie müßte in Zukunft zumindeſt acht Tage
vor einem großen Treffen noch einmal ein Spiel austragen.

Die Halberſtädter hätten unter dieſen Verhältniſſen, und wenn
ein Spieler nicht berechtigterweiſe das Spielfeld hätte verlaſſen
müſſen, in der zweiten Hälfte mit dem Wind als Bundesgenoſſen,
beſſer abſchneiden können.
Berger den Verlauf des Treffens unterrichtet nachſtehender

richt

Punkt 183 Uhr pfeift der Unparteiiſche das Spiel an.
von B. gutes Mittelfeldſpiel.
von B. vor den Pfoſten. Ein guter Schuß vom Rechtsaußen von F.

ins Aus. Einen Strafſtoß für B. hält der F.-Torwart. Jn der
6. Minute eine Ecke für B., welche ſchlecht hereingebracht wird.

zeigt nicht das Zuſammenſpiel, wie man es von dieſer Mannſchaft
öhnt iſt. Eine Flanke von Rechtsaußen kann der Halblinke von F.

n der 20. Minute durch Kopfball zum erſten Tor einſenden. Jn der
234. Minute eine Ecke für F., die der Rechtsaußen ausſchießt. Ein guter
Durchbruch der rechten Seite von B. landet beim F.-Torwart. Eine Ecke

wird vom B.-Torwart ins Feld zurückgeſchlagen. Jn der

Nach Anſtoß
Jn der 8. Minute ſchießt der Linksaußen

für F.33. Finhtt verhindert der B.-Torwart ein ſicheres Tor durch ent-
ſchloſſenes Herauslaufen.
vom iedsrichter herausgeſtellt. B. drückt und erzielt
jedoch nichts einbringen. Der Verteidiger von B. will einen Ball nach

n köpfen, dieſer geht über den Verteidiger hinweg. der Halbrechte von
nutzt dieſe Sache aus und kann in der 43. Minute das zweite Tor

erzielen. Jn der 44. Minute geht ein ſcharfer Schuß knapp am leeren
8.-Tor vorbei. Halbzeit 2:0 für F. Nach Seitenwechſel kann F. das
Spiel überlegen geſtalten, da ſi as Fehlen des 11. Spielers bei B.
bemerkbar macht. Eine Ecke für F. wird nicht ausgenutzt. Einen Straf-
v ür F. ſchießt der Halbrechte aus. In der 62. Minute Ecke für F.

er Ball prallt vom Pfoſten ins Spielfeld zurück. Der Linksaußen von
n geht gut durch, den Torſchuß holt der linke Läufer von B. ins Spiel-
eld zurück. Jn der 66. Minute Ecke für F. Dieſe bringt durch Anſchu

eine zweite Ecke, dieſe wird aber ausgeſchoſſen. Jn der 79. Minute
ſchießt der Rechtsaußen von F. eine ſichere Sache übers Tor. F. erzielt
in der 80. Minute eine Ege, der Verteidiger von B. bringt den Ball
ins Spielfeld zurück. Jn der 86. Minute guter Durchbruch von B. Den
Torſchuß hält der F.-Torwart. Bis zum Schluß können beide Parteien
zichts mehr erzielen und F. kann als Sieger den Platz verlaſſen.

r r r

Ein Spieler von B. wird in der 38. Minute
wei Ecken, die vo

ß heit und erzielte nach gutem Zuſammenarbeiten das

Infolge des Kreisſpieles herrſchte im 6. Bezirk des Arbeiter-Fuß-
alles Spielverbot. Es fand nur ein Serienſpiel zwiſchenFichte Jugend und Sportluſt Jugend ſtatt, das unentſchieden 2:2 ausging.

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
Reſultate vom 14. November.

Sportler.
Evportluſt III Othello III 4:0.
Teutonia I Bruckdorf I 3:0.
riſch Auf I Kanenaga I l.
inerva 1. Schüler Othello 1. Schüler 2:0.

Minerva II ASC. II 3:1.Minerva I ASC. I 9:1 (abgebrochen).
Wörmlitz II Fichte III (Halle) 2:1.
Wörmlitz 1. Schüler Fichte 1. Schüler 0:0.

V. II (Kröllwitz) Peißen I 2:thello I Fichte II (Halle) 4:1.
dler I Schwimmer I (Ammendorf) 4:

Adler II Othello II 1:4.
Adler Jgd. Fichte Jgd. (Halle) 2:9

Sportlerinnen
Wörmlitz I Fichte I 1:2.
Jitzte II (SHalle) ASEC. 9:4.

inerva I Sportlerinnen) Othello I 0:0.
Die beiden Rivalen vom l Viktoria Sportbrüder, be-

gnügten ſich nach ſchönem, flottem Spiel mit einem 0:0-Reſultat.
Sportluſt I (Halle) Bitterfeld 03 I 2:0 (0:0).

Am Sonntag ſpielte die erſte Elf von Svportluſt 07 in neuer Auf-
ung in Bitterfeld. Es entwickelte ſich ein äußerſt flottes Spiel,

i dem Sportluſt durchweg eine Feldüberlegenheit herausarbeiten konnte
dank beſſeren Zuſpiels. itterfeld ließ es an Spieleiſer aber auch nicht
ſehlen, ſo daß die Zuſchauer auf ihre Rechnung kamen. Bei der auf-
merkſamen Sovortluſtverteidigung kam Bitterfeld ſelten vorbei. Der
Bitterfelder Torwart bekam reichlich Arbeit und ſtellte ſein Können in

r Manier unter Beweis. Er war die beſte Stütze ſeinerannſchaft, ſo daß Svortluſt trotz vieler Torwürfe nichts Zählbaresanbri Allerdings müſſen die Torwürfe noch präziſer wer-
den. albzeit 0:0. Nach Wiederanpfiff erhält Sportluſt eine Strafecke,
die zum erſten Tor durch den Halblinken verwandelt wird. Jnnerhalb
zehn Minuten erfolgte durch den Mittelſtürner das zweite Tor. Bis
zum Schluß konnte an dieſem Reſultat von veiden Seiten nichts mehr
geändert werden.

en konnte.

Fichte I Wörmlitz I 5:2 (1:1).
Aus Technik und Schnelligkeit muß ſich die Spielweiſe einer Elf

uſammenſetzen. Diſziplin und faires Spiel müſſen das ergänzen. Bei
dem geſtrigen Treffen obiger Mannſchaften ließ aber Wörmlitz alle
Minen ſeiner körperlich harten Spielweiſe ſpringen, ſo daß der Charakter
des ſchönem Handballſpieles ſtark o wurde. Es iſt keines Sport-
lers würdig, mit unlauteren Machenſchaften den Sieg für die eigene Partei
ſicherzuſtellen. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß der Körper eines jeden
Spielers gert iſt. Auch der unſeres Gegners. Auch bei dieſem Spiel
ſöſtt es ſich, daß durch Technik mehr zu erreichen iſt. Denn in gleichen
bſtänden konnte Fichte fünf Tore erzielen, denen Wörmlitz nur zwei

entgegenſetzen konnte und ſo die n ſich langſam, abercher, Bahn brach, obwohl die Elf erſatzgeſchwächt ſpielte. Der Schieds-
richter konnte im allgemeinen gefallen, nur mußte er zeitwetſe ſchärfer
durchgreifen.

Turnen
4. Gruppe: Kinderturnwarte!

Mit Genehmi ung des Techniſchen Bezirksausſchuſſes findet am
onnabend, dem 27. November, und Sonntag, dem 28. November, in
berröblingen ein zweitägiger Lehrgang für Kinderturnen ſtatt.

Ich erwarxte, daß jeder Verein vertreten iſt. Beginn Sonnabend abend
s Uhr. (Nur für Turnwarte.) Sonntag vormittag 8s Uhr. Jeder Turn

kann am Sonntag mit zwei Mädchen und einem Knaben erſcheinen.
Willy Grube, Bezirks-Kinderturnwart.
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Gportplatz Gtadon Halle
Bußfßtag, 3 Uhr nachmittags

Halle Nord Halle Güd
Vorher Jugendſypiel.

geſetzlich

Am Sonntag, dem 21. November, vormittags 9 Uhr, findet in H
(Volkspark) eine Lehrſtunde für Kinderturnen ſtatt. Es
die letzte in dieſem Jahr. Jeder Verein, der eine Kinderabteilung unter
hält, muß vertreten ſein. Nach dem Turnen Sitzung. 1. Bericht vom

Wahl des Turnwarts. 3. Veranſtaltungen für

alle
iſt

vergangenen Jahr. 2.
6927. 4. Verſchiedenes.

Mittwoch, den 17. November (Bußtag),
abends 8 Uhr, im „Volkspark“:

Lichthildervorträege

Willy Grube, Kinderturnwart.

òe 7 r

I. V. „Die Naturfreunde

„Die Technik des Schneeſch hlaufes“ und
„Mit den Schneeſchuhen im Rieſengebirge“ i

Ortsgruppe Halle

2. Kreis (ATSB.), 8. Bezirk
Wittenberg I Holzweißig I 1:1.

„Der Kampf Pft um Punkte“, mit dieſem Motto betxaten beide
Mannſchaften den Platz. Wer es nicht wußte, mußte es auf den erſten
Blick ſehen, denn es wurde mit großem Eifer und äußerſter Gewandt-
heit beiderſeitig geſpielt. W. konnte trotz geſchickter Durchbrüche nicht
aufkommen; wenig Vordermannſchaft, es wurde viel in der Verteidigung
verbraucht, es war auch begreiflich, denn H.s Sturm legte ſich feſte inns

wurde aber von den Läufern nicht genügend unterſtützt. Erſt
echs Minuten vor Schluß konnte H. ausgleichen.

Holzweißig Wittenberg 1:1 (0:1).
Obige Mannſchaften ſtanden ſich in Bitterfeld im Punktſpiel

egenüber. Es ging hart auf hart und ziemlich laut, jeder wollte Sieger
ein. Wittenberg war der Glückliche mit 1:0 bis Halbzeit. Nach Halb-
zeit dasſelbe Bild. Holzweißig wollte mit aller Macht den Ausgleich
erzwingen, aber W.s Hintermannſchaft war ſehr gut. Sechs Minuten

r Schluß konnte Holzweißig durch einen kurzen Schuß ausgleichen.
Der Unparteiiſche pfiff gut. Schlußſtand 1:1.

Sportluſt II (Halle) 03 Bitterfeld II 1:1 (0:1).
03 Bitterfeld Jad. Zſchortan Jad. 2:0 (1:0).

Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit, 10,30 Uhr, pfiff der Schiedsrichter
das Spiel an. 03 war techniſch, Zſchortgu körperlich überlegen. 903 hatte
in der erſten 2 den Wind, zum Bundesgenoſſen, konnte ſich aber
nicht ganz zurechtfinden. Schließlich ſandte der Linksaußen kurz vor
Halbzeit ein. Halbzeit 1:0. Nach Halbzeit hatte 03 leichte Feldüberlegen-

t ar weite Tor. Alleanderen auf das Tor gegebenen Sachen fielen dem Winde zum Opfer.Zſchortau, als junge Mannſchaft, hielt ſich tapfer, um einer höheren
Niederlage zu entgehen. Schlußſtand 2:0 für 03.

Arbeiterſport, Werkſport, Achtſtundentag
Der Bundesvorſtand des Arbeiter Turn- und Sportbundes

nahm in ſeiner letzten Sitzung Stellung zu den Fragen der Ar-
beitszeit und der Werkſportbewegung. Jn ſeiner Entſchließung,
die Annahme fand, nimmt der Bund mit Freuden Kenntnis von
den Verhandlungen der Gewerkſchaftsverbände über die Arbeits
zeitrerkürzung. Wörtlich heißt es in der Reſolution u. a.: „Der

feſtzulcgende Achtſtundentag iſt das Minimum,
das für jeden Arbeiter und Angeſtellten zu fordern iſt. Nur bei
kurzer Arbeitszeit wird es dem Arbeiter möglich ſein, den ſchäd-
lichen Wirkungen des Arbeitsvrozeſſes entgegenzutreten und durch
ſyſtematiſche Pflege der Leibesübungen für Erhaltung ſeiner
Geſundheit tätig zu ſein. Der Bundesvorſtand erwartet daher
von den Fraktionen der proletariſchen Parteien im Reichstag,
daß ſie mit allen Mitteln verſuchen, den Beſtrebungen des All-
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Rechnung zu tragen.“

Zur Frage der Werkſportbewegung wurde die An-
ſicht des Bundes in folgender Entſchließung niedergelegt: „Der
Bundesvorſtand iſt der Anſicht, daß dieWerkſportvereine eine Ge-
fahr für die Arbeiterklaſſe bedeuten. Er beauftragt den Ge-
ſchäftsausſchuß, die aufgenommenen Verhandlungen mit den
Gewerkſchaftsverbänden weiterzuführen und darüber der am 11.

bis 12. Dezember ſtattfindenden Kreisvertreterkonferenz zu be
richten. Die Erklärung der Gewerkſchaftsvertreter, daß für die
Jugendabteilungen der freien Gewerkſchaften zu ihrer ſportlichenTätigkeit nur die Arbeiter-Turn- und Sportvereine in Frage
kommen, nimmt der Bundesvorſtand mit Genugtuung zur Kennt
nis.“

Schwarzweißrote „Deuiſche Turnerſchaft“.
a der letzten Zeit hat ſich beſonders deutl offenbart, daß in den

Reihen der Deutſchen Turnerſchaft nationaliſtiſche Politik be-trieben wird. Es iſt die Leiſtung der Deutſchen Turnerſchaft ſelbſt,
die ihre Mitglieder immer mehr und per in dieſes Fahrwaſſer hinein-
manövriert. Nicht genug damit, da ch die Deutſche Turnerſchaft
ſeinerzeit damit öffentlich für die ahl Hindenburgs zum Reichs-
präſidenten eingeſetzt hat, man hat ſich nun noch weiter demaskiert: Die
Werbeſtellen der Deutſchen Turnerſchaft vertreiben D.-T.-Nadeln, die
in den Farben ſchwarzweißrot gehalten ſind. Als republikaniſch ge-ſinnte Turner bei den Werbeſtellen nach ſchwarerotgeldenen adeln
fragten, erhielten ſie natürlich den Beſcheid, daß ſolche Nadeln „nicht
geführt werden. Die Republikaner, die in der Deutſchen rn aft
organiſiert ſind, müſſen daraus die Folgerungen ziehen. ie werden
dieſer nationaliſtiſchen und republikfeindlichen Sportorganiſation
große finanzielle Unterſtützungen nimmt ſie von der von ihr per
neten und bekämpften Republik gern an nach dem Grundſatz: Geld
ſtinkt nicht! den Rücken kehren und ſich den Sportvereinen der Ar-
beiterſchaft anſchließen. Die Parole muß von jetzt an lauten:

Kein Republikaner in der Deutſchen Turnerſchaft!
Bei dieſer Gelegenheit muß man darauf hinweiſen, daß der zweite

Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft, Neuendorff, Direktor der
Preußiſchen Hochſchule für nen in Spandau iſt. Wie er es

gunter den gegebenen Verhältniſſen fer bringt, Direktor einer Anſtalt
u ſein, das iſtder Republik und Führer der Deutſchen Turnerſchaftſein Gebeimnis, Allerdings Zum Teil iſt auch dieſes Geheimnis ſchon

gelüftet. Man braucht ſi nür die Reden anzuhören, die Direktor
Neuendorff in der Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen hält, um zuwiſſen, in welchem Geiſt die Schüler i werden. r hat ſich ſchon

n t el e uieſen e der Deu nPlck batauf drangen, die Frauenkurſe der Preußiſchen Hochſchule für
teien
Leibesübungen von Spandau nach Oranienburg zu verlegen, weil
ſittliche Bedenken“ dagegen geltend gemacht wurden, Frauen

und Männer am gleichen Ort ſportlich auszubilden. Ein Proteſtſturm
erhob ſich bei den Zöglingen der Hochſchule. Sie überſchütteten die Par-
lamente mit Denkſchriften, um dieſe ſpießbürgerliche Abſicht zu ver-
hindern. Jn der Berliner Stadtverordnetenverſammlung fand auch ein
Antrag der Sozialdemokraten Annahme, der ſich gegen eine Verlegung
der Frauenab el der Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen ausriß Die Reichshauptſtadt ſoll vielmehr das in der Nähe der lesigen
Hochſchule liegende Gelände zum Bau einer Turnhalle überlaſſen. ir
befürchten, daß Direktor Neuendorff über Muckertum, gegenüber
ſeiner Hochſchule ebenſowenig Entrüſtung empfinden wird, wie über die
ſchwarzweißrote, republikfeindliche Einſtellung ſeiner Deutſchen Durßer
ſchaft.

Internationales Schwimmfeſt in Köln.
Köln, 15. November. (Radiomeldung.)

n Köln trat am Sonntag eine belgiſche Schwimmermannſchaft ausGent um. internationalen Skidteſchwimmtamef Gent-Köln an, zu
dem die Mannſchaft der Freien Waſſerſportler in Bonn als dritter
Teilnehmer zugezogen war. Die Veranſtaltung war alänzene beſucht.
Die Belgier waren Gegenſtand ſtürmiſcher Ovationen und Verbrüde-
rungsanſprachen der deutſchen und vbehegen Mannſchaftsführer fanden
ſtürmiſchen Beifall. Sportlich war ent nicht auf der Höhe. Der
Städtekampf endete mit einem klaren Siege Kölns mit 22 gegen B
mit 19 und das weit e Gent mit 8 Punkten. Die boNiederlage der Gäſte erklärt ſich vor allem daraus, es für die
belgiſchen Schwimmer in Gent keine zum intertraininggibt, weil die Badeanſtalten dem Winter über dort oſſen ſind. So
traten die Belgier vollkommen unvorbereitet zu ihrem Kampf in Köln an,
Trotz des Verſagens der Genter Mannſchaft gab es äußerſt
Kämpfe. Der knappe Punktunterſchied zwiſchen Köln und
davon beredtes Zeugnis ab.

pannende
onn legt

Ein neues Sechstagerennen in Berlin.
Der Erfolg, vor allem auch der finanzielle, des letzten Berliner

Sechstagerennens ſcheint ſo gut geweſen zu rm daß bereits ein
neues Sechstagerennen in der Reichshauptſtadt angekündigt wird,
das vom 13. bis 19. Januar in einer der Ausſtellungshallen am
Kaiſerdamm ſtattfinden ſoll. Jm Laufe des Winters wird außer
dem noch ein drittes Sechstagerennen im Sportpalaſt ſtattfinden.

e A TSämtliche Artikel u. Bekleidungsſtücke für:

Fußball-, Handball-, Box-Sici- und Rodeispori
Kleine Anzahlung. Bequeme Wochen- oder Nonatsraten.

Paul Sommer., Halle-5. Leipig. Str. 18, 11.1.

Halle ſiegt über Leipzig 8: 6
Der rührige Boxklub „Eiche-Jnternational“ hatte,

wie bereits kurz erwähnt, für Freitag abend zu einem großen
Boxkampf Halle Leipzig eingeladen. Kurz nach 8 Uhr ſchon war
der Saal des Deutſchen Geſellſchaftshauſes gefüllt von den Box-
ſportenthuſiaſten der halliſchen Arbeiterſchaft, die allerdings in-
ſofern dem Geiſt des Arbeiterſports nicht Rechnung trugen, als
ſie bald den Saal in blauen Zigarettendunſt gehüllt hatten. Zum
Glück fanden die Kämpfe auf der Bühne des Saales ſtatt, ſo daß
die Kämpfer von dem Qualm einigermaßen verſchont blieben.
Das Verhalten des Publikums war aber ſonſt ſo diſzipliniert,
daß man ſich ein wenig wundern mußte über die ſtändigen Er-
mahnusgen der hen jeden Zuruf zu unterlaſſen. Ein
Boxkampf iſt doch ſchließlich kein Arienabend, und es ſchadet dem
Arbeiterſport keineswegs, wenn die temperamentvollen Zuſchauer
dann und wann die Kämpfe ein wenig tönend untermalen. Dieſes
Recht muß man dem Publikum ſchon zugeſtehen, daß es ſeinen
Lieblingen zujubelt, wenn ein Schwinger den rechten Platz auf
des Gegners Leib gefunden oder ein raſſiger Haken ihn taumeln
gemacht hat. Alſo nicht gar ſo zimperlich und pimperlich in der
Bevormundung des Publikums.

Die Kämpfe ſelbſt wurden eingeleitet durch zwei Renkontres zwiſchen
Boxern von „Eiche-JInternational“ und „Adler“, beide Halle. Son-
ders hauſen (IJnternational) und Schollbach (Adler) gingen un
entſchieden in einem ausgeglichenen Kampf über die Runden. Scholl-
bach war der techniſch beſſere der beiden. Jn dem Kampf Wellkorn
(Adler) gegen Wendt (IJnternational) blieb der erſtere verdienter
Sieger mit einem geringen Punktplus.

Die Hauptkämpfe des Abends wurden eingeleitet durch den Kampf
der Fliegengewichte Wirth (Halle) 4raen Breuſtädt (Leipzig). Der
kleine, mutige und zähe Wirth ging ſeinen langen Gegner mutig an und
vermochte trotz der überlegenen Reichweite Breuſtädts manchen gut
plazierten Schlag zu landen.
nicht und er wäre ohne Zweifel trotz allen Mutes k. o. geſchlagen
worden, wenn hinter ſeines Gegners Schlägen der nötige Verſtand ge
ſeſſen hätte. Die Entſcheidung der Punktrichter, die Breuſtädt den Sieg
zuſprachen, war gerecht. Trotzdem konnte man mit der Schlußentſcheidung
des Ringrichters, der den Kampf unentſchieden gab, durchaus einver-
ſtanden ſein, denn Breuſtädts Leiſtungen konnten bei ſeiner körperlichen
Ueberlegenheit nicht befriedigen.

Jm Bantamgewicht tra ſwiane f r auf Gutſche (Halle).
Unmittelbar nach dem on Glag ſtürzten beide Gegner heftig auf-
einander und lieferten ſich einen langen harten Schlagwechſel, der denBeifall des Publikums fand. Im weiteren Kampfverkauf, in welchem
beide Kämpfer viel Herz und große Härte im Nehmen verrieten, wieder

Erſchüttern konnte er ihn naturgemäß Sch

Ein Bor-Meeting ohne Ko's.
holten ſich die heftigen Nahkämpfe unermüdlich. Gutſche war von beiden
der re Schläger geweſen, dennoch ſcheiterte alles Gutgedachte an der
eines Gegners. Die Entſcheidung Unentſchieden war vollauf be
rechtigt.

Das Federgewicht führte Gerber (Halle) und Grafe (Leipzig)
zuſammen. Grafe ſtürzte zu Beginn des Kampfes mit großer Heftigkeit
auf ſeinen Gegner, vermochte aber nichts anzubringen. Der Kampf ließ
auch im weiteren Verlauf auf beiden Seiten die Heftigkeit nicht ver
miſſen. Grafe konnte wohl ein geringes Plus für ſich buchen, dennoch
war die Entſcheidung Unentſchieden dem Kampfverlauf angemeſſen.

en feinen Kampf lieferten ſich die Leichtgewichtler Berndt
(Leipzig) und Hintze (Halle). Der prächtig gebaute, gedrungene Boxer
Berndt imponierte mit ſeinen kurzen, trockenen Haken, doch ließ er gute
Beinarbeit vermiſſen, in der ihm ſein Gegner zweifellos überlegen war.
Hinter Hintzes Schwingern ſaß wenig Kraft. Er mußte ein paarmal
zu Boden auf kurze Magenhebel. Es zeugte von ſeinem Kämpferherz,
wenn er trotzdem den Kampf immer wieder mit Forſche aufnahm und
ſich keineswegs auf Verteidigung und Deckung beſchränkte. ermöge
ſeiner ten Technik konnte er über die harten Runden ſtehen. Das
Ergebnis von 72:6 für Berndt war angemeſſen, ebenſo die Entſcheidung
des Ringrichters, der den Kampf unentſchieden gab.

V. Halle), und Kluge (Leipzig), die ſich im Weltergewicht
egenüberſtanden, lieferten ſich einen ausgeglichenen Kampf. VLoſſes
chwache Deckung bot dem Gegner gute Chancen, die er auch ausnützte,
ohne daß es ihm jedoch gelang, Loſſe mürbe zu machen. Unentſchieden
war auch hier das Ergebnis.

Der ſchönſte Kampf des Abends war der zwiſchen Sander (Halle)
und Schie I (Leipzig). In Sander ſah man einen Boxer mit Herz und
Kopf. (Die meiſten Boxer haben entweder nur das eine oder nur das
andere!) Trotzdem er ſeinem Gegner an Gewicht weit unterlegen war,
gelang es ihm durch ſeine feine Kampfesweiſe ihn derart zu bearbeiten,
daß wir in Schies Jntereſſe nicht gewünſcht hätten, daß der Kampf über
einige Zuſatzrunden gegangen wäre. Die dritte Runde ſchon zeigte, daß
Schie moraliſch fertig war, wenn er auch noch durchzuſtehen vermochte.
Der Entſcheidung des Ringrichters, der das Ergebnis das die Punkt
richter auch nur mit 7:6 für Sander werteten Unentſchieden gab,
konnten wir nicht folgen. Sander mußte in jedem Fall zum Sieger er
klärt werden.

Der Kampf im Halbſchwer wirt d alich ſtarke Kerzack mit S le in dem ſich der junge außerordent
traf, mußte wegen HandverletzunSüca leider vorzeitig abgebrochen werden. Krzack wurde zum Sleger

Der Abend bewies, daß die Boxveranſtaltungen auf reges Intereſſe ſtoßen und ſich auf einer Höhe befinden, die jedem Sherifteunt den

eſuch empfehlenswert macht. G. H.
Heraus forderung deutſcher Boxer

Der engliſche Schwergewichtsboxer Gibſy Daniels hat alle
deutſchen Schwergewichte, insbeſondere Breitenſträter. Haymann
und Schmehling, herausgefordert.
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